
ver

Halle (Saale), Donnerstag, den 17. Dezember 1931

Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Vublikations Organ der genoſſenſchaftlichen
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Bebbeden ch J eitu
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26805. Per ſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.

Bezugspreis monatlich 2,00 und 0,90 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,30 Mk., für Abholer wöchentlich
0,50 Mk., Poſtbezugspreis 2,30 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,60 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt

Die deutſche Arbeiterklaſſe gegen die kommuniſtiſchen Schreibtiſchrevolutionäre

Erwerbsloſe laſſen ſich nicht mißbrauchen!
„Hungerdemonſtrationen“ verbrecheriſche Pläne der Komintern geſcheitert

Partei, Gewerkſchaſten, Reichsbannner

Gemeinſame Aktion!
Tagung im Reichswirtſchaſtsratsſaal

Jm Plenarſaal des Reichswirtſchaftsrats fand am
Mittwoch eine gemeinſame Tagung des Vorſtandes
der Sozialdempkratiſchen Partei, des ſozialdemokratiſchen
Parteianusſchuſſes, des Bun chuſſes des ADGB.,
der Arbeiter-Sportverbände und des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold ſtatt. Der Vorſitzende des ADGWVB.
Leipart betonte in ſeiner Eröffnungsanſprache, die
Verſammlung ſei notwendig geworden, um zu der Maſſe
der Arbeiterſchaft, beſonders aber zu der Maſſe der
vielen unter der Not leidenden Arbeitsloſen zu ſprechen,
die von ihren Vertretern in Gewerkſchaft und Parlament
die Ablehnung der letzten Notverordnung in vielen

Der
Theodor Leipart und der Führer der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion Rudolf Breitſcheid beleuchteten vom wirtſchafts
und allgemeinpolitiſchen Standpunkt aus die neue Notverordnung
Mit ſachlicher Schärfe und unerbittlicher Kritik klärten ſie die durch
die Notverordnung geſchaffene neue Lage. Sie zeigten die Mög
lichkeiten der Selbſthilfe der Arbeiter und ſtellten vor der geſamten
Arbeiterſchaft klar, daß Sozialdemokratie und Gewerk
ſchaften nicht umſonſt unverdroſſen und zäh bis zum letztenMoment im Ringen um die Notverordnung für die r eiter

ge kämpft haben.
Bis zur letzten Stunde wurde Widerſtand geleiſtet. Bei einer

genaueren Betrachtung der Notverordnung ſind die Spuren dieſes
Widerſtandes auch deutlich zu erkennen. Noch iſt das Wirt
ſchaftsmanifeſt der Unternehmer vom September in
guter Erinnerung. Was dieſes Manifeſt verlangte, war nichts

res als die reſtloſe Vernichtung alles deſſen, was Gewerkſchaften
und Sozialdemokratie ſeit einem Jahrzehnt für die Arbeiterklaſſe
in mühſeligem Ringen herausgeholt haben. Kein ſtaatlicher Eingriff
in die Wirtſchaft mehr zugunſten der Arbeiter, nur noch individuelle
Lohngeſtaltung, völlige Beſeitigung der Verbindlichkeitserklärung,
mit einem Wort: Rückkehr auf der ganzen Linie zum individua
liſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem.

Das war die Parole der Drahtzieher der Nationalen Oppoſi
tion. Die Notverordnung hat den Scharfmachern ihren Willen
nicht getan. Gewiß hat ſie nur ganz unzulänglich den Forderun
gen der Gewerkſchaften Rechnung getragen, gewiß belaſtet ſie ein
ſeitig die Schultern der breiten Maſſen, aber es ſtand ja noch viel
mehr auf dem Spiele als nur dieſe einſeitige Belaſtung. Und daß
dieſes Mehr verhindert wurde, iſt ein Verdienſt der Gewerkſchaften
und der Sozialdemokratie.

Die Schultern der breiten Maſſen wären noch ganz anders
wundgeſcheuert worden in dieſem Winter, wenn nicht die politiſche
und wirtſchaftliche Organiſation der freien Arbeiterbewegung ſich
mit geradezu übermenſchlichen Kräften dem Druck der ſeit den Razi
wahlen vom vergangenen Jahre ſo mächtig gewordenen Regktion,
von der die Regierung Brüning bedroht iſt, entgegengeſtemmt
hätten. Der Lohnabbau iſt ein Ding, den niemand verteidigen kam.

Eindringlich und überzeugend wurden von Leipart und Breit
ſcheid die ungeheuren Schwierigkeiten geſchildert, die in der
großen Kriſe ihren Urſprung haben und die auch die Hände der
Regierung in vieler Hinſicht binden.

Notverordnung haben wir
nicht zu verantworten

Unſer Kampf gegen den verbrecheriſchen Faſchismus
Die am Mittwoch im Reichswirtſchaftsrat verſammelten Ver

treter ſämtlicher im Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsb und zuſammengeſchloſſenen Verbände, zu denen ſich die
Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
aus dem ganzen Reiche ebenſo wie die der ArbeiterSportorgani-
ſationen geſellen, erklärten unter der Teilnahme von Vertretern
der überparteilichen Schutzorganiſation der Deutſchen Republik, des
Reichsbanners Schwarz-RotGold:

„Unbeſchadet unſerer ablehnenden Stellungnahme zu
der neuen Notverordnung geloben wir, den Kampf gegen
den Faſchismus mit geſteigrter Aktivität fortzuführen.

Zorſvende de Allgeeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes

und der Deutſchnationalen auf Einberufung des Reichstags

Die Zentrale der KPD. halle für Diensiag die Parole ausgegeben, in ganz Deulſchland Hungerdemonſtrakionen von
Erwerbsloſen zu veranſtallen. Sie hal damit eine Kominkerparole für alle Seklionen der kommuniſtiſchen Internationale g hrt.
Die Anweiſungen waren wie immer großſprecheriſch. Die Schreib kiſchrevolulionäre in der KPD. Zentrale empfahlen, auf das
ſtrakionsverbol zu pfeifen und vor Zuſammenſtößen mit der Polizei nicht zurückzuſchrecken. Dieſe blödſinnigen und ver
brecheriſchen Pläne haben zu den Zuſammenſtößen auf dem Hamburger „Dom“, dem Weihnachtsmarkt geführt, bei denen die
angegriffene Polizei ſchoß und kraf.

Mit dieſer traurigen Ausnahme iſt die kommuniſtiſche Parole kläglich ins Waſſer gefallen. In mehreren Städten
vornehmlich in Mitteldeutſchland und Rheinland Weſtfalen haben Demonſtrationsverſuche unenkwegter k i teigängerſtatkgefunden, wobei überall die Polizei eingriff. Zu ernſtlichen Zu ſammenftlößen iſt es Lobe nicht ſelnen ma der Er

werbsloſen ſind vollſtändig ausgeblieben. Sie haben Not und ſtille
parolen iſt vollſtändig gedeckt.

erzweiflung genug ihr Bedarf an kommuniſtiſchen Radau

Die ſinnloſen und verbrecheriſchen Parolen der kommuniſtiſchen Zentrale ſind ohne ernſte Folgen geblieben. Sie zeigen, daß man
nach wie vor bei den kommuniſtiſchen Schreibliſchſtralegen die Augen vor der wirklichen Sikualion in Deutſchland verſchſießt, und daß
die einzige Politik dieſer Leute darin befteht, Arbeiler und Erwerbs loſe zu ſinnloſen Torheiten verlocken zu wollen.

Cohn und Preis
Reichskanzler antwortet dem Parteivorſitzenden

In der vergangenen Woche hat der joztaldemokratiſche Reichs
agsabgeordnele Wels bei dem Reichskanzler ſchriftliche Vorftellun

gen wegen der Gleichzeiligkeil der Lohnſenkungen mik den Preis

ſenkungen in der RNolverordnung erhoben. Auf dieſen Brief hat
der Reichskanzler unker dem 12. Dezember eine Ankwortk erkeilt, in
der es heißt:

„Mit Jhnen bin ich durchaus davon durchdrungen, daß eine
unerkrägliche Schrumpfung der Kaufkraft der breilen Maſſen der
Bevölkerung durch die neuen wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen von
den verhängnisvollſten Folgen ſein würde. Von dieſer Auffaſſung
war auch die Reichsregierung bei ihren letzten Enkſchließungen
beſeelt.

Den Riederſchlag der Auffaſſung der Reichsregierung bitte ich
aus der Einleitung der amlklichen Verlaukbarung erſehen zu wollen,
mit der die Reichsregierung am 8. d. M. die neue Nokverordnung
der Oeffentlichkeit unkerbreiket hakl. In dem vorletzten Abſatz diefer
Einleityng wird ausdrücklich ausgeführt, daß die Reichsregierung
ſich erſt, nach dem durch Maßnahmen der verſchiedenſten Art ein

weſenkliches Abgleiten ſämklicher Preiſe ſichergeſtelll war, zu
einem erneuten Eingriff in Löhne und Gehälter entſchloſſen habe.
In demſelben Abſatz heißt es dann weiker:

„Die ſchickſalhafte Verbundenheit von Löhnen und Preiſen
bleibt ſelbſtverſtändlich auch für die Zukunft erhalten. Sollten
heute noch nicht überſehbare Umſtände eintreten, die dieſe Wechſel

beziehungen zwiſchen Löhnen und Preiſen weſentlich verändern,
ſo wäre eine neue Lage entſtanden. Gerade um eine unerträgliche
Schrumpfung der Kaufkraft des deutſchen Volkes zu vermeiden,
die Reichsregierung es als ihre vornehmſte Pflicht anſehen, darauf
zu achten, daß der jetzige Stand von Löhnen und Gehältern nur
bei einem entſprechend tief gehaltenen Stande aller Preiſe auf
rechterhalten bleiben kann.“

Mit voller Abſicht habe ich in dieſer bedeutſamen Frage des
Geſamiprogramms die Reichsregierung in dieſer eindeukigen Form
für die Zukunft feſtgelegl. So ſehr ich mir die Durchführung dieſes
Teiles des Geſamkprogramms mit allem Ernſt und Nachdruck ange
legen ſein laſſen werde, ſo war doch, da es ſich hierbei um Fragen
der zukünfkigen Regierungspolikik handelt, eine geſetzliche Feſi
legung im Texte der Notverordnung kechniſch ſchwer durchführbar.
Angeſichls Jhrer Anfrage lege ich aber doch Wert auf dieſe Feſt
ſlellung der Jiele der Regierungsarbeit, die ich übrigens ſchon
wiederholt letzkhin auch gegenüber dem Reichsarbeikerbeirak der
Jentrumspyarkei getroffen habe.

Die Kommuniſten wollen nichts für das ſchaffende Volk tun

Keine Reichstagseinberufung
Die Entſcheidung

Der Aelteſtenrat des Reichstags trat Mittwoch 11 Uhr zu einer
Sitzung zuſammen, in der die Anträge der Kommuniſten

behandelt wurden. Von den Deutſchnationalen war nie
mand erſchienen, ein Beweis dafür, wie wenig es den Herren mit
ihrem Antrag ernſt war. Der Kommuniſt Torgler begründete
den kommuniſtiſchen Antrag.

Genoſſe Dittmann erinnerte Torgler daran, daß am
18. Juli 1930 auf Antrag der Sozialdemokraten und der Kommu
niſten die erſte Notverordnung von der Regierung Brüning zwar
aufgehoben wurde, daß ſie damit aber praktiſch nicht beſeitigt war,
weil die Regierung den Reichstag auflöſte und ſofort eine neue
kaum veränderte Notverordnung erließ, zu der der neugewählte
Reichstag erſt nach drei Monaten Stellung nehmen konnte, nachdem
ſie ſich im ſozialen und wirtſchaftlichen Leben ſo ausgewirkt hatte,
daß man ſie nicht mehr einfach aufheben konnte, ſondern mit Aende-
rungen ſich begnügen mußte. Genoſſe Dittmann betonte, daß
dieſer Vorgang ſich jetzt wiederholen würde, wenn
ſich nicht eine Mehrheit im Reichstag fände, die

des Aelteſtenrats
bereit ſei, mit der Sozialdemokratie auf dem
Boden der Weimarer Verfaſſung eine Regierung.
zu bilden, um die Notverordnung im Sinne des Beſchluſſes der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zu geſtalten; nur dann könne
die Notverordnung durch den Reichstag praktiſch beſeitigt werden.

Auf Dittmanns Frage an Torgler, ob die Kommuniſten
zu ſolch einer Regierungsbildung bereit ſeien,
antwortete Torgler, die Frage ſei abſurd, worauf ihm Ditt-
mann erwiderte, mit dieſer Antwort habe Torgler anerkanr
daß die Notverordnung durch einen Reichstags
beſchluß praktiſch nicht beſeitigt werden könne,
und deshalb die Einberufung des Reichstages keinen Zweck habe.

Die Vertreter des Landvolks, der Chriſtlichſozialen,
der Bayeriſchen Volkspaxtei, der Staatspartei,
der Wirtſchaftspartei und des Zentrums ſprachen ſich
kurz gegen die Einberufung des Reichstages aus. Außer den
Kommuniſten und den Deutſchnationalen waren nur noch die
Nationalſozialiſten aber offenſichtlich nur mit halbem Herzen
und die Volksparteiler dafür.

V

Wir werden unſere Kampfmethoden denen unſerer Feinde
anpaſſen: Auf dem Boden des geſetzlichen Rechtes, ſo
lange ſie ſich ſelbſt legal betätigen, anderenfalls mit
anderen Mitteln, werden wir die republikaniſche Ver-
faſſung, die ſozialen Rechte und kulturellen Ziele der
Arbeiterklaſſe und den europäiſchen Frieden verteidigen.

Jnfolge der parlamentariſchen Machtverhältniſſe, für
die nicht wir, ſondern weite Teile der Wählerſchaft die

Verantwortung tragen, haben wir zur Zeit keine prak-
tiſche Möglichkeit, die in Kraft getretene Notverordnung
ſofort aufzuheben. Sie iſt ein Produkt der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftskriſe und der Kräfteverteilung im Reichstag.
Die Ueberwindung der faſchiſtiſchen Gefahr iſt unſere
erſte Pflicht im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe. Danach
richten wir unſer Verhalten im Parlament und im
Lande ein.



Was der Prozeß gegen die Schießhelden der Silveſternacht enthält

Hikler läßt Rörderſiucht organiſieren!
Die feigen Ausreden der Naziverbrecher aus der Berliner Hufelandſtraße nützen nichts mehr

Jn dem Berliner Prozeß gegendienatis-
nal ſozialiſtiſchen Mordbuben aus der
Hufelandſtraſe wurde am Mittwoch Kriminal
kommiſſar Herbſt vernommen. Die Vernehmung
ergab eine weitere ſehr ſchwere Belaſtung der
Mordſchützen.

Der Kommiſſar, der den in Kufſtein feſtgenommenen Kollatz
nach ſeiner Auslieferung in München vernommen hat, ſtellt feſt, daß
der Angeklagte ſeinerzeit eine Schilderung der Mordtaten gegeben

hat, die im vollkommenen Gegenſatz zu ſeinen
feigen Ausflüchten vor Gericht ſteht. Kollatz hat dem
Kommiſſar erklärt, daß ſein Komplice Becker, dicht vor Schneider
ſtehend, den tödlichen Schuß abgefeuert habe. Dieſe eindeutige Ent
larvung des Mörderkollegen will der Angeklagte jetzt nicht wahr
haben. Er hehauptet, daß er ſelbſt auf Schneider geſchoſſen habe,
allerdings verſehentlich, da er geſtolpert ſei, ſo daß aus einem
Schreckſchuß, den er eigentlich abfeuern wollte, eine todbringende
Kugel wurde. Kollatz kann den kraſſen Widerſpruch zwiſchen ſeiner

Gegen Reparationen!
Starke Stimmung im Prüfungsausſchuß

Vaſel, 16. Dezember. (Eigenbericht.)
Der Sonderausſchuß der BJZ. ſteht vor dem Ab-

ſchluß ſeiner Arbeiten. Ean Teil ſeiner Delegierten
dürfte die völlige Abſchaffung aller Reparationen for-
deru, beſonders die Delegierten Englands, Hollands,
Schwedens und der Schweiz.
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Baſel, 16. Dezember. (Eigenbericht.)
Das Unterkomitee für Statiſtik des Sonderausſchuſſes der BJZ.

hat ſten Bericht fertiggeſtellt. Er enthält genauere Angaben über
die deutſche Zahlungsbilan z, die ein Defizit von 1300 Millionen War aufweiſt. Das Komitee kommt zu dem Schluß, daß

es unmöglich ſei, eine genauere Ziffer für die deutſchen Guthaben
im Ausland anzugeben, daß dieſe jedoch mehr als 8500 Millionen
Mark betragen würden. Der Bericht betont aber zugleich den
proviſoriſchen Charakter dieſer Schätzungen. Jm Falle einer Aende-
rung der Wirtſchaftslage würden die Zahlen binnen kurzem ganz
anders louten.

Die Form, die dem Schlußbericht des Unterkomitees zu geben
iſt, ſteht noch nicht feſt. Hinſichtlich der Kompetenz des Sonder-
ausſchuſſes beſtehen noch ernſt liche Meinungsverſchiedenheiten.

Münchener Vernehmung und ſeiner jetzigen Darlegung nicht mit
einem Wort erklären. Er hat aber dem Kriminalkommiſſar gegen
über auch erklärt, daß Hauſchke den Mord an Graf begangen habe.
Er iſt ſogar ſo weit gegangen, den tödlichen Schuß im Detail zu
erklären, indem er von einem „ſehr komplizierten Kopfſchuß“ ge
ſprochen hat.

Ueber ſeine Flucht hat Kollatz dem Kriminalkommiſſar
Angaben gemacht, die die SA.- Leitung aufs ſchwerſte
bloßſtellen. Er erklärte in München, daß er auf
ausdrücklichen Befehl der SA.- Führung geflohen ſei,
die die Mittel für die Flucht aufgebracht habe. Aber
nicht nur er, ſondern auch Hauſchke und Becker ſeien
von der SA.- Führung nach genauem Fluchtplan ab-

geſchoben worden.
Er ſelbſt, ſo erklärte Kollatz damals, habe einen Parteibefehl zum
Verſchwinden und einen Ausweis bekommen, in dem geſtanden
hätte, daß ihm, Kollatz, Glauben zu ſchenken ſei und daß ihn die
Parteigenoſſen überall zu unterſtützen hätten. Der Kriminal
kommiſſar iſt der Anſicht, daß Kollatz bei ſeiner erſten Vernehmung
die Wahrheit geſagt hat und er jetzt vor Gericht verwirren will.
Dieſe Bemerkung erregt den lärmenden Unwillen der Verteidiger,
die von einem „Sachverſtändigengutachten“ ſprechen. Der Vorſitzende

bemerkt daraufhin: „Das Gericht weiß das wirklich alles ſchon“,
worauf der Verteidiger Zarnow bemerkt: „Das iſt aber doch
wohl die Privatmeinung des Herrn Vorſitzenden.“
„Natürlich“, erwidert Landgerichtsdirektor Rückert. Jntereſſant
iſt auch, daß Kollatz dem Kriminalkommiſſar Herbſt gegenüber zu
geſtanden hat, daß er, Becker und Hauſchke ſich zu dem Ueber

fall auf das Schneiderſche Lokal verabredet
hatten und gleichſam mit verteilten Rollen gearbei-
tet haben. Zum Mord an Schneider wurde Becker vorgeſchickt,
während ſeine Spießgeſellen draußen Poſten ſtanden. Auf Graf hat
Hauſchke dann geſchoſſen, weil dieſer ſich „in die Sache einmiſchte“.
Der Kriminalkommiſſar betont ausdrücklich, daß Kollatz alle ſeine
Angaben völlig freiwillig gemacht habe.

Ein ebenſo ſchwerer Schlag für die Angeklagten wie
die Ausſage des Kriminalkommiſſars iſt das Gut
achten des Sachverſtändigen Fiedold, der in dem
Anzugſtoff des ermordeten Reichsbannermannes
Willi Schneider Pulverkörnchen gefunden hat. Dieſer
Fund läßt darauf ſchließen, daß der Mörder aus ganz
kurzer Entfernung, wahrſcheinlich noch unter einem
Meter, geſchoſſen hat. Damit iſt die Nazilüge, der
Schuß ſei aus weiterer Entfernung gefallen, widerlegt.

Der Arbeiter Hübner, der zufällig vorüberkam und den
Mordüberfallerlebte, ſagt aus, daß es vor dem Schneider-
ſchen Geſchäft im Augenblick der Tat völlig ruhig geweſen ſei und
keine Schlägerei ſtottgefunden habe.

Frau Kirſchke, die Wirtin des Naziverkehrslokals in der
Hufelandſtraße, iſt gezwungen, gegen ihre eigenen Geſinnungs-
freunde auszuſagen. Die Angçeklagten hatten behauptet, daß Reichs
bannerleute die Nazideſtille geſtürmt hätten. Die Zeugin werſt
dieſe Behauptung zurück und weiß von keinerlei Angriffen.
Es hätten nur verſchiedene Frauen die ihre Männer ſuchten, an die
Jalouſien geklopft. Mehrere Naz geugen verſuchen krampfhaft, dieMörder zu entlaſſen und ergöhen die ſächerlichſten Märchen von

30 und mehr Reichsbannerleuten, die ſie mit Rieſenlatten angegriffen
hätten. Ein Nazi will auch verletzt worden ſein, kann jedoch keine
genaueren Angaben machen. Der AMann Scheffel hat nur
einen Schuß gehört als Schneider fie (De Angeklagfen behau, ten
bekanntlich, daß unmittelbar auf den erſten Schuß ein zweitergefallen ſei.) Jm übrigen weiß ſich der Zeuge, der mit Kollatz zu

ſammen flüchtete, an nichts mehr zu erinnern Dieſer Gedächtnis-

verluſt iſt ſehr ſeltſam, da Scheffel bei ſeiner polizeilichen Ver
nehmung viel geſprächiger war. Der Nazi begründet das mit
kindiſchen Ausreden.

Auch die weiteren Zeugen, darunter ein Kraftwagen-
führer, der ſich als erſter um den erſchoſſenen Graf
bemühte, beſtätigen in allen Punkten die Anklage.
Der Chauffeur kann u. a. bekunden, daß Schneider
niemand geſchlagen hat, er hörte den Mordſchuſt
BVeckers und ſah den Schützen gleich darauf ſchleunigſt

aus dem Lokal fliehen und das Weite ſuchen.
Von Wichtigkeit iſt ferner die Ausſage des Mechanikers

Paſewalk, der die Silveſterfeier bei Schneider mitgemacht hat.
Paſewalk, der völlig ahnungslos den Laden um 3 Uhr nachts ver-
ließ, um nach Hauſe zu gehen, wurde auf der Straße von einer
Horde von 15 Nazis unter den Rufen: „Das iſt ja der Richtige!“
überfallen und ſchwer mißhandelt. Dieſer Ueberfall geſchah, ohne
mit den Rowdys auch nur ein Wort gewechſelt zu haben. Ein
ſchlüſſiger Beweis dafür, daß der Anſchlag auf Schneider mit aller
Planmäßigkeit vor ſich gegangen iſt. Der Kaufmann Niedergeſäß,
ein gänzlich Unbeteiligter, der von ſeiner Wohnung aus die Vorfälle

Magdeburg, 16. Dezember. (Eigenbericht.)
Die Bundespreſſeſlelle des Reichsbanners Schwarz-Rok- Gold

keilt mit: Der Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarz-RolkGold
trat am Mittwoch, dem 16. Dezember, in Magdeburg zuſammen.
Von Okko Hörſing lag folgendes Schreiben vor:

„Dem Wunſche unſerer Gaufäh rer enkſprechend und gemäß
den Beſchlüſſen unſerer lezlen Bundesraisktagung auf Ein-
richlung eines beſonderen, kechniſch organiſakoriſchen Führerkörpers
habe ich den Kameraden Hölktermann mit der Durchführung
dieſer Aufgaben beauftragk. In engſlem Zuſammenhang damit ſtehen
Verhandlungen mit uns naheſtehenden und befreundeten Parteien,
Verbänden und Organiſationen über die Verteilung der Aufgaben,
die von der Fronk der demokraliſch geſinnken Deufſchen in den näch
ſten Wochen und Monaten um Deutſchlands Zukunft willen gelöſt
werden müſſen.

Eine Ausſprache zwiſchen Hölkermann und mir über die Ge
ſamtlage, die ſich für die Führung des Bundes aus dieſen Aufgaben

Die Reichsregierung hat eine Durchführungsveroerd-
nung zur Mietenſenkung erlaſſen, in der zunächſt hinſichtlich
der Mietenſenkung gewiſſe einheitliche Regelungen für das ganze
Reich feſtgelegt werden. Da in den einzelnen Ländern die Alkmieten
verſchiedenartig geſetzlich geregelt ſind und die Reubaufinanzierung
ſehr verſchiedenartig gehandhabt wurde, wird den Länderregierungen
das Recht eingeräumt, unabhängig von den vom Reich feſtgelegten
Richtlinien die noch weiterhin für die einzelnen Gebielskeile er
forderlichen Durchführungs- und Ergänzungsbeſtimmungen zu
treffen.
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Die Durchführungsverordnung legt allen Vermietern die Pflicht
auf, den Mietern unverzüglich den Mietzins mit
zuteilen, der für die mit dem 1. Januar 1932 beginnende Miet

Klagges will ſich ausreden
Er tut nichts zur Jnnehaltung der Reichsbeſtimmungen

Auf die Anfrage des Reichsinnenminiſters wegen der Vor
gänge in der Monkagſitzung des Braunſchweigi-
ſchen Landkags hat die braunſchweigiſche Regierung erwidert,
daß die Naziabgeordneten ſich mit Zivilmänteln bekleidet in das
Landtagsgebäude begeben und erſt dort die Parteiuniform gezeigt
hätten. Die Polizeigewalt im Landkag ſtehe aber nicht der Regie
rung, ſondern dem Landktagspräſidenten zu.

Demgegenüber wird uns aus Braunſchweig gemeldek, daß Nazi
abgeordnete in den letzken Tagen auch außerhalb des Parlamenks in
Uniform geſehen worden ſind und dafür zahlreiche FJeugen beige-
bracht werden können. Im übrigen aber handelt es ſich bei dem
Vorfall im Braunſchweigiſchen Landiag nicht nur darum, ob ein
formaler Anlaß zum Einſchreilen wegen des Uniformverboks gegeben
war, ſondern, daß die nakionalſozialiſtiſchen Abgeordneten trotz
ihrer Legalitätsverſicherung das erlaſſene Verbok be
wußt übertrekten haben.

„Erfo!greiche“ Nazidrohungen
Hakenſkenavgeorde r eigen und legt ſein

Braunſchweig, 16. Dezember. (Eigenbericht.)
Der frühere Fraktionsführer der Nakionalſoziagliſten des Braun

ſchwe'giſchen Landkags, der Abgeordnete Groh, der ſeinerzeit zu
ſammen mit dem Rajiminiſter Franzen aus der Raziparkei aus
getreten war, erklärke in der Dienslagſitzung des Braunſchweigiſchen

Landtags unter dem Gebrüll ſeiner ehemaligen Freunde, daß er ſein
Mandat auch gegen den Widerſpruch der Raz's ausüben werde. Die
Nationalſoziafiffen drohlen darauf mit Enthüllungen. Sie behaup

leten u. a., daß Groh ſein Ehrenwort gebrochen habe. Am Mitt-woch hat Groh enkgegen ſeiner Ecklärung vom Dienstag fein
'andat niedergelegl. Er hat anſcheinend die Enkhüllungen

ſener 7 ne gefürchket. Ein neuer Beweis, daß es hinker den
Kuliſſe Der Herren vom Drikten Reich furchlbar ſtinkt.

Durchführung der Mietſenkung
Die näheren Beſtimmungen Hausbeſitzer müſſen die Mieten mitteilen

beobachtet hat, hat zwei junge Leute geſehen, die an das Geſchäft
von Schneider heranſchlichen und ſich zuriefen: „Das iſt der Laden,
da ſind ſie drin!“ Der Zeuge kann weiter bekunden, daß ein junger
Mann in brauner Lederjacke einige Zeit vor dem Anſchlag auf
Willi Schneider in den Laden einzudringen verſuchte, aber von
Vater Schneider mit den Worten abgewehrt wurde: „Sie haben
in meinem Laden nichts zu ſuchen, Zigarren können Sie am Mon-
tag kaufen.“

Der Burſche erwiderte darauf: „Halt die Freſſe,
Menſch.“ Dieſer angenehme Jüngling war niemand
anders als der jetzt angeklagte Kollatz. Das Ein
dringen Beckers hat der Kaufmann ebenfalls beob-

achtet, gleich drauf fiel der Schuſz.
Auch dieſer Zeuge hat nur einen Schuß gehört und hält es für
völlig ausgeſchloſſen, daß der Mörder „beim Stolpern“ Willi
Schneider verſehentlich getroffen hat.

Am Mittwoch wird die Beweisaufnahme abgeſchloſſen werden.
Am Donnerstag beginnen die Plädoyers. Ein Antrag der Ver
teidiger, einen Lokaltermin in der Hufelandſtraße abzuhatten, wird
vom Gericht abgelehnt.

„Nichts für uns, alles für Deutſchland“Ausbau des Keichobanners

Höltermann Magdeburg techniſcher Führer des Reichsbanners
ergibt, führe uns zu dem gemeinſamen Enlſchluß, dem Bundes
vorſtand vorzuſchlagen, die des Bundes insgeſgmi
dem Kameraden Höllermann als geſchäftsführenden Bundesvor
ſitzenden zu überkragen. Damilk i nach meiner Ueberzeugung die
Gewähr gegeben, daß die b einheilliche Leitung unſeres
Bundes nicht nur erhallen, ſandern verſtärkl wird. Ich werde
als erſter Bundesfährer nach wie vor meine ganze
Kraft in den Dienſt des Bundes ſtellen. Dieſe inner
organiſatoriſche Maßnahme vedeulel keine Veränderung der Fiel
ſetzung unſeres Bundes. Es bleibt bei unſerer allen Parole: Richks
für uns alles für Deulſchland!“ Der Bundesvorſtand beſchloß
einſtimmig gemäß den Borſytäge Hörſings.

Magdeburg 16. Dezember. (Eigenbericht)

Der Bundesrat des Reichsbanners hal am Miltwoch beſchloſſen,
den Bundesvorſtand des Reichsbanners zum 27. De
zember nach Berlin einzuberufen.
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zeit zu zahlen iſt. Das gilt für alle Mietverhältniſſe über Wah
nungen und Geſchäftsräume in Alt- und Neubauten.In Altbauten bekrägt die Mietſenkung bekannklich bei Geſchäfts

räumen und Wohnungen ohne Rückſicht darauf, ob geſetzliche
oder vereinbarte Miete gezahlt wird, 10 Proz. der Friedensmiete.

Mietermäßigungen, die der Vermieter im Laufe des Jahres 1931
zugeſtanden hat, dürfen auf die geſetzlich vorgeſchriebene Mietſenkung
angerechnet werden. Nur in den Fällen, in denen die Miete
ſich deswegen ermäßigt hat, weil die Friedensmiete auf Grund des
S 2 des Reichsmietengeſetzes neu feſtgeſetzt worden iſt, oder in denen
der Mieter ſich auf die geſetzliche Miete berufen hat, iſt die Anrech-
nung ausgeſchloſſen. Die Neuberechnung der Miete auf dieſer Grund
lage wird bei Altbauten im allgemeinen kaum Schwierigkeiten
machen. Soweit das doch der Fall ſein ſollte, entſcheidet das Miet
einigungsamt oder eine andere von den Ländern hierfür be
ſtimmte Stelle.

Bei Reubauken,
d. h. ſolchen Bauten, die nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig. ge
worden ſind, iſt nach den Vorſchriften der Notverordnung die Miet
ſenkung individuell vorzunehmen, indem der Betrag, um den
der Vermieter durch die Zinsherabſetzung entlaſtet wird, bei
der Miete in Abzug gebracht wird. Bei mehreren Wohnungen des
ſelben Grundſtücks iſt der erſparte Betrag auf die einzelnen Mieter
anteilig nach der Höhe des Mietzinſes zu verteilen.

Bei einem Teil der Neubauten kann die Feſtſtellung der neuen
Miete mit r verbunden ſein und eine gewiſſe Zeit
erfordern, da beiſpielsweiſe eine völlige Klarheit über die Aus
wirkung der Zinsſenkung erſt nach Erſcheinen der hierzu erforder
lichen Durchführungsbeſtimmungen möglich iſt. Das gilt vor allem
in den Fällen, in denen die Hypothek aus ausländiſchem
Kapital gegeben wurde.Die Verordnung zur Durchführung der Mietſentung ſieht daher

vor, daß in ſolchen Fällen der Vermieter den Mietern eine vor
läufige Mitteilung über die im Januar 1932 zu zahlende Miete
zukommen laſſen muß. Den in der vorläufigen Mitteilung an
gegebenen Betrag müſſen die Mieter vorbehaltlich endgültiger Miet
feſtſetzung zahlen. Späteſtens bis zum 25. Januar 1932 muß auch
bei Neubauten der Vermieter den endgültigen Mietbeſcheid erteilen.
Die Länder haben Stellen zu beſtimmen, die im Streitfalle über die
Mietermäßigungen bei Neubauten zu entſcheiden haben.

Eine beſondere Vorſchrift iſt für die gemeinnützigen
Wohnungsunternehmungen getroffen worden. Dieſen Unternehmen,
die vielfach einen ſehr großen Wohnungsbeſitz aus verſchiedenen
Bauperioden verwalten, iſt die Verpflichtung auferlegt worden, un
beſchadet des Grundſatzes einer möglichſt allgemeinen Mietſenkung
eine weitgehende Angleichung der Mieten vergleichbarer Wohnungen
vorzunehmen. Die Begründung hierfür liegt in dem genoſſenſchaft
lichen Gedanken, mit dem eine Bevorzugung einzelner Wohn
gruppen, z. B. derjenigen, die in Jnflationswohnungen
wohnen, auf die Dauer unvereinbar iſt.

Der Wortlaut der Durchführungsbeſtimmungen wird im Reichs
geſetzblatt veröffentlicht werden. Die Länderregierungen werden
von ſich aus weitere Beſtimmungen erlaſſen.
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Wenn jemand eine Reiſe tut
Jm D-Zug Berlin--Halle ſitzt in 3. Klaſſe ein älterer Herr, ge

ſchmückt mit dem Stahlhelmabzeichen. In das gleiche Kupee ſteigt
ein Berliner Gewerkſchaftsangeſtellter und o Graus entfaltet
vor dieſen ſchwarzweißroten Augen den „Vorwärts“. Es war ge
rade die Boxheimer Geſchichte in aller Munde. Und als ſich nun
zu dem Stahlhelmgeſchmückten noch einer ſeinesgleichen hacken-
zuſammenſchlagend findet, glaubten die beiden ſich verpflichtet zu
fühlen, in ihrem Geſpräch auch die dreimal verfl SPD. ge
nügend herabwürdigen zu müſſen; denn es war ja ein „Vorwärts“
Leſer da. Bis es dieſem dann zuviel wurde und er ſich in das Ge
ſpräch einmiſchte. Und als er ihnen nun gar ſeinen Standpunkt
ſo recht deutlich wie nur irgend möglich klarlegte, glaubte der
ältere der Stahlhelmgeſchmückten ſeinen letzten und jedenfalls nach

ſeiner Anſicht höchſten und wirkungsvollſten Trumpf ausſpielen zu
müſſen, um ſein ſo arg geſchädigtes Renommee wieder etwas zu
heben. „Geſtatten, daß ich mich vorſtelle, aber erſchrecken Sie nicht“,
tönte es aus ſeinem Munde. „Dueſterberg“, gab er ſich zu er
kennen.

Damit glaubte er jedenfalls, unſerem „Vorwärts“Leſer einen
heilloſen Schrecken einjagen zu können. Weit gefehlt! Seelenruhig
erwiderte dieſer: „Kenn' ich nicht! Höre dieſen Namen zum erſten
mal.“ Nun war das Erſchrecken auf der Gegenſeite. Das bei dieſen
Leuten ziemlich überhebliche Selbſtbewußtſein, das ſchon ſtark an
Größenwahnſinn grenzt, hatte einen ſo empfindlichen Stoß erhalten,
daß die beiden ganz außer Faſſung gerieten. Wie konnte es aber
auch in Deutſchland nur einen Menſchen geben, der bei dem Namen
Dueſterberg nicht in Ehrfurcht erſchauerte?

Und nun noch etwas höchſt Seltſames. Jn Halle angekommen,
ſtieg nämlich der „Allgewaltige“ nicht etwa aus 3. Klaſſe ous, ſon
dern ging erſt durch den Wagen nach Zweiter und nahm von dort
den Weg ins Freie. Wie leicht hätte doch jemand ſehen können,
daß dieſer „berühmte“ Mann Holzklaſſe fährt. Oder hatte er viel
leicht einen anderen Grund zu dieſem ſeltſamen Gebaren?

Das Brot wird billiger
Auf Grund von Verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrat und dem

Bäckereigewerbe tritt mit Wirkung vom 21. Dezember an eine
Preisſenkung um 2 Pfennig für das 3-Pfund-
B rot ein. Das Brot koſtet alſo von dieſem Zeitpunkt an 53 Pf.
Wo bleiben die Fleiſcher?
Anderthalb Millionen WohlfahrtsErwerbsloſe

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen iſt, wie der Deutſche Städte
mitteilt, im November weiter ſtark geſtiegen. Allein in den

en mit mehr als 25 000 Einwohnern betrug dex Zuwachs
000, das ſind 6,5 Prozent des Standes am Ende des Vormonats.

Für die Geſamtheit der Gemeinden und Gemeindeverbände iſt dem
nach der Zuwachs auf mehr als 90 000 zu beziffern, ſo daß die Ge
r der Wohlfahrtserwerbsloſen am 30. November 1931 rund1, M llionen beträgt.

Merk würdigkeiten zur Mordſache Ackermann
Vor dem Amtsgericht Halle kam am Mittwochmittag eine

Sache zur Verhandlung, die ein intereſſanter Beitrag zur Mordſache
Ackermann iſt. Es handelt ſich um einen Diebſtahlsprozeß gegen den
Manrer Riehl, der mit der Verurteilung Riehls wegen Dieb-
ſtahls in drei Fällen zu 6 Monaten Gefängnis endete. Zu ſammen
mit Riehl ſollte ſich der Hausbeſitzer und Gärtner Ackermann,
der, wie gemeldet, am Montag von Riehl erſtochen wurde, vor
dem Richter verantworten. Riehl hatte ſeinerzeit mit Ackermann
Streit gehabt und dieſen angezeigt. Er hatte, um gegen Ackermann
eine Anzeige wegen Verleitung zum Meineid erſtatten zu können,

ch ſogar ſelbſt des Meineides bezichtigt. Unter den gegebenen Um
änden konnte die Verhandlung gegen Ackermann jedoch nicht ſtatt
i ſo daß Riehl allein vor dem Richter ſtand.

SPD., Ortsverein Halle
i dem 18. Dezember, abends 8 Uhr, findet imFohene wer 14, Se außerordentlich wichtige

erweiterte e z a hd Bezirkskaſſierern ſtatt. iW r Pflicht. Das Sekretariat.

wirtſchaftliche Unvernunft iſt
international. Statt dem einzigen
Rettungsweg aus der Weltwirt
ſchaftskriſe, eine internationale Plan
wirtſchaft anzuſtreben, reiben die
Kapitaliſten von heute ſich und ihre
Völker in ſinnloſen Wirtſchafts
kriegen auf. Die Parole: „Deutſcher,

kauf nur deutſche Ware“, kann man
überall, nur mit auswechſelbaren
Landesbezeichnungen hören.

„Franzoſen, kauft zu Weihnachten
nur franzöſiſche Spielwaren!“ Unter
dieſer Deviſe ließen jetzt einige fran
zöſiſche Firmen eine Gruppe von
Weihnachtsmännern durch die Stra
ßen der franzöſiſchen Hauptſtadt zie
hen. Auch das Weihnachtsfeſt ſteht
in dieſem Jahre unter dem Zeichen
des erbitterten Wirtſchaftskampfes,
den die JInduſtrien der verſchiedenen
Länder mit Hochſchutzzöllen und Ein
fuhrerſchwerungen aller Art gegen
einander auskämpfen und damit das
heutige Elend verewigen.

e

t nma uil inn MuBBRi
I

M ulnunnI n
Donnerstag, den 17. Dezember

Jm Rahmen der allgemeinen Winterhilfsmaßnahmen erhalten
die „Ilaufenden Unterſtützungsempfänger“ gemäß miniſterieller An-
weiſung auf ein Pfund Fleiſch eine Preisermäßigung von
30 Pf. Die auf Betreiben der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak
tion angeordnete Preisermäßigung erfolgt gegen Bezugsſchein.
Da mit der Ausgabe der Bezugsſcheine umfangreiche organiſatoriſche
Arbeit bei den verſchiedenſten Stellen verbunden iſt, werden die Be
zugsberechtigten in ihrem eigenen Intereſſe dringend gebeten, die
hierbei in Frage kommenden Maßnahmen genau zu beachten.

Jm einzelnen gilt folgendes:

Die Ausgabe der Bezugsſcheine erfolgt für Arbeit s-
loſenverſicherungs- und Kriſenunterſtützungs-empfänger bei Auszahlung der Unterſtützung durch das Ar
beitsamt. Die Ausgabe durch das Jugend- und Fürſorgeamt
erfolgt nur an fortlaufend unterſtützte Parteien mit eigener
Haushaltung. Jede Partei erhält einen Bezugsſchein mit je
vier Abſchnitten, lautend auf je ein Pfund friſches Rind bzw.
Schweinefleiſch je Woche. Wenn mindeſtens 5 Perſonen zuſammen
unterſtützt werden, wird nur ein zweiter Schein ausgehändigt.

Die Ausgabe durch das Jugend und Fürſorgeamt geht wie folgt
vor ſich: Wohlfahrtserwerbsloſe und ſonſtige Perſonen
mit roter Zahlkarte erhalten die Bezugsſcheine von beiden Kaſſen
des Jugend und r Demjenigen, der bis zum 23. De-
zember einſchließlich noch Unterſtützung erhält, wird der Bezugsſchein
bei Auszahlung der Unterſtützung mit ausgehändigt. Wer jedoch bis
zum 23. Dezember Unterſtützung nicht mehr erhält, der bekommt den
Bezugsſchein, wenn ſein Familienname mit ABC oder G bis O

Das Weſen des e
Die W außerordentlich regen Zuſpruchs erfreuenden und

gerade in heutiger Zeit ſo wichtigen öffentlichen Vorträge
über den Staat, die die Univerſität jetzt jeden Mittwoch ver
anſtaltet, fanden am vorigen und git n Mittwoch ihre Fort
führung durch Vorträge von Prof. Dr. Hertz über

„Entwicklung und Geiſt des parlamentariſchen Staates
in England“.

Dieſe Entwicklung ſtellt den großartigen Verſuch dar, einen Staatwo den Prinzi en des alten germaniſchen Genoſſenſchafts-
weſens, im Gegenſatz zu dem Prinzip der Herrſchaft, auf-
zurichten. Und dieſe Entwicklung wurde in der Hauptſache dadurch
ermöglicht, daß das engliſche Verfaſſungsweſen ſich im Laufe vieler
Jahrhunderte aus der Praxis heraus entwickelte, ſeinen Ur-
ſprung nie in der theoretiſchen Abſtraktion hatte. Der Parla-
mentarismus Englands wuchs aus dem Vaſallenrat der Fürſten

öfe heraus. Zu dieſem Vaſallenrat, dem geiſtliche und weltlichele angehörten, kamen im ſpäten Mittelalter auch Vertreter
der Städte. Allmählich wurde aus dieſem urſprünglichen Vaſallen
rat eine Art Ständeverſammlung. Die in dieſes Stände
parlament Gewählten waren jedoch noch nicht gewählte Ver-
kreter, ſondern vielmehr vom König ernannte Privi legien-
träger. Dieſe Ständeparlamente wandelten ſich dann in dem
Maße zu modernen Parlamenten, als die Jdee ſich durchſetzte, daß
alle ihre Vertreter Glieder eines einheitlichen Ganzen ſind.
ſtarke nationale Konzentration in England vorhanden war,ſo wurde ſie die Grundlage der parlamentariſchen Jdee.

Die Demokratie konnte ſchon ſo früh in England entſtehen, weil
die Engländer ſowohl das alte germaniſche Selbſtverwaltungsrecht
als auch die römiſche Jdee der Zentvalverwaltung ſehr früh über
nahmen und beide Jdeen verbanden, wie ſie ſich in der Praxis am
beſten bewährten. So wurde die Grundlage eines nationalen
Rechtsſtaates ſchon ſehr früh gelegt. Dieſe Entwicklung ermöglichte,

land di ialen Gegenſätze nie ſo ſtark ausprägtendaß ſah in Cng dem eſtlande.
llem verſchmolz der Adel mit dem höheren Bürgertum ſchonh früh I Bürger zum Bundesgenoſſen im Kampfe mit

r König brauchte. Adel und höheres Bürgertum wurden
denn auch die eigentlichen Träger der parlamentariſchen Ent

Aberall die gleiche Narrheit

wicklung. Aber auch die anderen Volksſchichten kamen in Eng

W Bä

Das billige Fleiſch für die Erwerbsloſen
Preisermäß'gung für 1 Pfd. Friſchfleiſch um 30 Pfg. für laufende Anterftützungsempfänger des

Arbeitsamtes ſowie des Jugend und Fürſorgeamtes mit eigener Haushaltung

Enmpfänger von
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beginnt, am Montag, dem 21. Dezember, ab 3 Uhr nachmittags bei
den Kaſſen; die Parteien mit anderen Familiennamen jedoch erſt
am Dienstag, dem 22. Dezember, 3 Uhr nachmittags. Die roten
Ausweiskarten ſind mitzubringen.

Sozialrentner erhalten die Bezugsſcheine am Sonnabend,
dem 19. Dezember, vormittags von 8 bis 13 Uhr, an der Kaſſe Ecke
Rathausſtraße, Kl. Steinſtraße. Als Belege ſind die Poſtſcheck-
abſchnitte der letzten Unterſtützung mitzubringen.

Die Kriegerhinterbliebenen-Zuſatzrentenempfänger
empfangen die Bezugsſcheine am Sonnabend, dem 19. Dezember,
nachmittags 3 bis 7 Uhr, gleichfalls an der Kaſſe Ecke Rathausſtraße,
Kl. Steinſtraße. Als Ausweiſe ſind mitzubringen die Poſtſcheck
abſchnitte der letzten d it

J oſtſcheckunterſtützungen der allge
meinen Fürſorge erhalten die Bezugsſcheine am Sonntag, dem
20. Dezember, von 9 bis 1 Uhr an der Kaſſe Ecke Rathausſtraße,
Kl. Steinſtraße. Als Ausweis ſind mitzubringen die Poſtſcheck
abſchnitte der letzten Unterſtützung.

Kriegsbeſchädigten-Zuſatzrentenempfänger und
Kleinrentner bekommen die Bezugsſcheine frei zugeſtellt.

Die beteiligten Bevölkerungskreiſe werden gebeten, ſich unbedingt
nach dieſer Einteilung richten zu wollen. Eine Ausgabe der Bezugs-
ſcheine nach Weihnachten kann mit Rückſicht auf die Ablieferungs-
friſten durch das Fleiſchereigewerbe in keinem Falle erfolgen. Die
Einlöſung der Bezugsſcheine iſt mit der Fleiſcher
Zwangsinnung vereinbart worden. Die betreffenden chäfte
werden durch Aushang kenntlich gemacht. Die Fleiſchverkäufer er-
halten die Preisermäßigung aus Reichsmitteln wieder erſtattet.

ngliſchen Staates
Vorträge von Profeſſor Dr. Hertz in der Univerſität

land ſchon recht früh zur parlamentariſchen Mitarbeit. Nachdem
das Oberhaus jahrhundertelang den Kampf zwiſchen König und
Parlament geführt hatte kam im Laufe des 18. Jahrhunderts das
h in die Vormachtſtellung. Als eine Art Exyekutiv-komitee im Unterhauſe herrſchenden Parteien entwickelte ſich
das Syſtem der ernrer das Englands Aufſtieg mithervorrief. Der Vorherrſchaft des Unterhauſes blieb es auch über
laſſen, die großen Reformen in der zweiten Hälfte des 18. und im
19. Jahrhundert zu ſchaffen. Dieſe Entwicklung des parlamentari
ſchen Staates mußte im 19. Jahrhundert die Jdee des wirtſchaft
lichen Liberalismus ſtützen. Daher wurde England früh der Hort
des Freihandels, das heißt der von ſtaatlichen Einflüſſen
freien Wirtſchaft. Aus dieſer Einſtellung heraus iſt auch ſeitte
ganze Außenpolitik im 19. und 20. Jahrhundert zu verſtehen.

Nie iſt England aus wirtſchaftlichem Neid gegen Deutſchland
in den ltkrieg gezogen.

Die Verfeindung der beiden Länder entſpringt vielmehr der ver-
ſtändlichen z Englands durch die deutſche Flotten-
aufrüſtung. Die e des parlamentariſchen Staates, die England
jetzt auch auf ſeine Kolonien überträgt, das eigenartige Produktariſtokratiſcher und demokratiſcher Siemente, iſt aus
einem echt demokratiſchen öffentlichen Geiſte herausgewachſen. Und
dieſer Geiſt wird beherrſcht von der Meinung, daß der Staat
für die Staatsbürger da ſein muß daß der Staats
bürger jedoch ſich dem Staat freiwillig unterordnen ſoll. Jn-dividueller und kollektiver Geiſt haben hier ein Staatsvolk ge-
ſchaffen, das in ſeiner Nüchternheit und Klarheit, r Ablehnung
allen politiſchen Radikalismus' und Romantik befähigt iſt, ſeinem
Pavrlamentarismus den rechten Geiſt zu geben.

Immer wieder nur Lohnabbau
Der Schlichtungsausſchuß Halle wies in ſeiner geſt-

rigen Spruchkammerſitzung den von der Habämfa lang gehegten
Wunſch, den Tarifvertrag vom Oktober 1929 außer der Reihe noch
einmal zu verſchlechtern, ab. Mit Ausnahme der Zeit vom 30. No-
vember bis 15. Dezember bleibt dieſer Tarif noch bis Ende dieſes
Jahres in Kraft. Wegen der durch die 4. Notverordnung getroffenen
Beſtimmungen ſoll die Habämfa mit dem Metallarbeiterverbande
neue Lohnverhandlungen aufnehmen.

Wenn Abbau die Parole iſt, dann darf natürlich Auto-Kathe
in Diemitz nicht fehlen. Auch dieſe Firma wollte einen Extralohn
abbau erreichen und rief deshalb den Schlichtungsausſchuß an. Da
die Firma einen Vorſchlag des Vorſitzenden, die Löhne bis Ende
Dezember beſtehen zu laſſen und über die Löhne ab Januar neu

verhandeln, ablehnte, wurde eine Spruchkammerſitzung auf
kommenden Freitag anberaumt.

Reiſe Gutſcheine
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle teilt mit: Vom

Publikum iſt wiederholt der Wunſch auf Ausgabe von Reiſe-Gut
ſcheinen zu Geſchenkzwecken geäußert worden. Mit ſolchen Gut-

4 s oll die Möglichkeit gegeben werden, für andere Perſonen
ie Reiſekoſten zu bezahlen, ohne dieſen den hierfür erforderlichen

3 Geldbetrag auszuhändigen oder zuſtellen zu müſſen. Das „Mittel-
J europäiſche Reiſebüro GmbH.“ hat ſich jetzt entſchloſſen, ein ſolches

I Verfahren einzuführen.
Die Reiſe-Gutſcheine werden von allen Reiſebüros, die Ausgabe-

ſtellen des Mitteleuropäiſchen ſind, ausgegeben. Sie werden bei
allen Ausgabeſtellen des „Mittelenropäiſchen Reiſebüros“ in Zahlung
genommen, nicht aber bei den Fahrkartenausgaben.

77

Geltungsdaner der Sonntagsrückfahrkarten. Um einen zu ſtarken
R Andrang zu den am 29. Dezember nachmittags abfahrenden Zügen

m vermeiden. ſt die Geltungsdauer der Sonntagsrücfahrkarten für
SHin- und Rückfahrt ausnahmsweiſe in dieſem Jahre auch auf

den Vormittag des 23. Dezember, alſo von Mitternacht an,
ausgedehnt worden.

Klirr, klirr? In der vergangenen Nacht wurde in der Großen
Ulrichſtraße eine Schaukoſtenſcheibe ei igeſch“.gen. Der Täter iſt

nicht ermittelt.



Deine Kunden meine Kunden
Ein leichtſtnniges „Gefellſchaftsſpiel“ mit der Exiſtenz

ge vo offb allen hä ſich geſtern anf bTiſche t da Saſſe e hof 53 4 e e An
klagebank ſaß ein kleiner, ſchmächtiger 28jähriger an der alle

ubhaft, aber
ſaßen neun

dieſe rieſigen Stoffmengen geſtohlen hatte. U
r! Neben bzw. vor ihm a

weitere Perſonen, darunter zwei eſesihm gekauft bzw. geſchenkt bekommen und die ſich nun wegen
er e re i zu verantworten hatten. Der Hauptangeklagte
Horſt G. erhielt für ſeine Diebereien ein J Gefängnis
bei Anvechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft und Aus-
ſetzung der veſtlichen ſechs Monate nach Verbüßung weiterer drei
Monate. Die der Hehlere i angeklagte Mutter des Angeklag-
ten wurde freigeſprochen; zwei der weiteren ſieben Hehler wurden
zu Geld, die anderen zu Gefängnisſtrafen von ein bis vier Mo
naten, meiſt mit Ausſetzung bei Zahlung einer Buße verurteiltHorſt G. war in einer bekannten eigen Stoffgroßhandlu

als Kraftwagenführer engagiert. Er verdiente 100
im Monat. Das reichte auch zunächſt. Als jedoch die Ausgaben
durch inderne größer wurden, glaubte ermit dem Gelde nicht r auszukommen. So ſtahl er, der die
Ware zu den einzelnen Kunden zu fahren hatte, aus dem Lager der
Firma ſyſtematiſch Stoffballen, bot ſie den Kunden der Firma als
aus einer Konkursmaſſe herrührend und von ihm erworben weit
unter Preis an; und die Kunden der Firma wurden ſeine
Kunden. Nur einer nicht; der glaubte das Märchen von der
Konkursmaſſe nicht, zeigte G. vielmehr bei ſeinem Chef an, und
da kam dann die Es ergab ſich bei genauer
Nachprüfung. daß G. im Laufe vieler Monate für einige
tauſend Mark Stoffe entwendet und verſetzt hatte. ie
Hauptmaſſe des geſtohlenen Gutes ließ G. bei einer befreundeten
Familie Ge. Auch ſeiner Mutter brachte er geſtohlenes Gut ins
Haus und redete ihr vor, er habe es gekauft. es ö
gab ihm die Mutter zum Kauf von Stoffen bei ſeiner Firma
die auf Korvektheit bedachte Mutter beruhigte er mit falſchen
Quittungen. Durch dieſe „Diebſtähle en gros“ bedjente er
die ganze Verwandtſchaft und Bekanntſchaft. Nun hat er ſich und
ihr die unangenehmſten Folgerungen beſchert. Seine Stelle iſt
futſch, ſeine Lebensbahn beſchwert.

Wie leichtſinnig doch manche Menſchen mit ihrem Lebensglück
umgehen!

Geld. Das Geld behielt er dann für ſich, den Stoff ſtahl er De Zwecke bezahlt worden ſind.

Achtung Steuerkarten 1932!
Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſeine Steuerkarte für 1932

bei Beginn des neuen Kalenderjahres oder bei Beginn des Dienſt-
verhältniſſes dem Arbeitgeber auszuhändigen. Solange die Steuer-
karte nicht ausgehändigt iſt, muß der Arbeitgeber vom vollen Lohn
betrag 10. v. H. (zuzüglich Ledigenzuſchlag) ohne jede Ermäßigung
als Steuer einbehalten. Der Arbeitnehmer t ſelbſt dafür zu
ſorgen, daß die. Steuerkarte für 1932 rechtzeitig in ſeinen Beſitz ge
langt. Jn Halle ſind die Steuerkarten bei den zuſtändigen Polizei

ren in Empfang zu nehmen.

Die fägliche Fah'ungseinftellung
Die Firma Friedrich Reckmann, Fabrik für Bahn-bedarf, HalleDiemitz, hat ſich gezwungen ihre Zahlungen

einzuſtellen und ſtrebt gerichtlichen r De e i
an. Die Firma alle Gläubiger zu iedigen, da die Aktiven
bei vorſichtiger Bewertung die Paſſiven überſteigen. Begründet
wird die Jnſolvenz in erſter Linie damit, daß erhebliche Kredite
kurzfriſtig zurückgezogen wurden.

Das Vorleſungsrecht penſionierter Profeſſoren. Der greußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat gegenüber auf
getauchten Zweifeln darauf hingewieſen, daß das den Profeſſoren
durch die Satzungen der Hochſchulen gewährleiſtete Recht, auch nach
der Penſionierung weiter Vorleſungen zu halten, durch die letzte Not

Des öfteren auch

über di inanzlage, den nnahm, veneben der r r Sr. r.
ijüber die bisherigen Etatsſtreichungen hinaus anläßlich der ſog 600 Mt.

letzten Provinzialausſchußſitzungen wurde davon bereits berichtet
das Ausgabeſoll bis an die äußerſte Grenze weiter ſtark heraboſſeitungen liegen im Eichsf
zuſetzen. Infolge der weitgehenden Kürzungen im Haushaltsplan ſind zur Unterſtützung von 18 Umlegungen 47 000 Mk. gewährt

worden. Für Bodenverbeſſerungen konnten über das Lan
deskulturamt in 12 Poſten 16 780 Mk. gewährt werden. Endlich ind
Zahlungen zuſammen an 91800 Mk. aus dem
rungsfonds, der ebenfalls von S
Teilen geſpeiſt wird, Für Wſchaften und Deichverbände wurden im Regierungsbezirk
an 16 Stellen 50 340 Mk., im Regierungsbezirk Merſeburg an

glaubte der Provinzialausſchuß,

von der Ausſchreibung einer Nachtragsumlage
abſehen

zu ſollen, vor allem auch mit Rückſicht auf die außerordentlichen
ſfinanziellen Schwierigkeiten der Kreiſe und Gemeinden,

Infolge der bereits in der Auguſtſitzung des Provinzialausſchuſſesvorgenommenen Kürzung ſtanden t unſer e des Kreis und
Gemeindewegebaues noch 350 000 Mk. zur Verfügung. Es konnten
insgeſamt 220 Anträge mit 39 Prozent des urſprünglich vorgeſehenen
Unterſtützungsbetrages berückſichtigt werden. In einigen Fallen, bei
denen ein beſonders dringliches öffentliches Intereſſe anzu
erkennen war z. B. bei der für den Verkehr wichtigen Ammendorfer
Strecke uſw. bewilligte der Provinzialausſchuß höhere Beträge.

Eine Ueberſicht über die Verwendung der im Haupthaushaltsplan1931 vorgeſehenen Mittel für Landestultur ergab, daß aus dem
Landesmeliorationsfonds zuſammen 86 420 Mk. für ver

o erhielt die Waſſergenoſſen-
aft im Land- und Weidengrabengebiet (Kreis Jerichow II) 5650
ark, die Gemeinde Nienhagen eis Oſchersleben) für Regulie

rung der Holtemme 19 250 Mk., die Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft
für den Schraden (Kreis Liebenwerda) 10 000 Mk., die Boden-
verbeſſerungsgenoſſenſchaft Groß -Thiemig-Krauſchütz (Kr.
Liebenwerda) 10 000 Mk. Die für die Landwirtſchaft wichtige geolo-

iſchagronomiſche Landesaufnahme erhielt einen Zuſchuß von 3600
ark. Ferner konnten 10 Aufforſtungsbeihilfen und kleinere Beträge

zur Förderung des Vogelſchutzes, der Bienenzucht, &7 Bekämpfung
r Biſamratten uſw. gewährt werden. 11 000 Mk. wurden

aus dieſem Fonds für Umlegungen bezahlt. Aus den Mitteln des

überweiſungen uſw. Es ergab ſich deshalb die Notwendigkeit, r De für den Regierungsbezirk Magdebur

Keine Nachtrags Provinzialumlage
Beſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes am 16. Dezember

a e Unter Vorſitz von Regierungspräſident Weber tagte der Pro Fonds zur Förderung der Landwirtſchaft, der von Prorauen, die dieſes Diebesgut von vinzialausſchuß in Merſeburg am 16. Dezember. Der Bericht vinz und Staat mit glei hohen Beträgen dotiert wird, wurden

Beihilfen von 170 900 Mk. gewährt,
in 11 Poſitionen

für den Regierungsbezirk Merſeburg in 10 Poſten
m r Erfurt wurde der Bau von acht

Waſſerleitungen mit 51 850 h. Fünf Waſſer
eld. Dem Landeskulturamt der Provinz

lußregulie-
tagt zu gleichen

nennen. r, Dränagegenoſſene Sekt12 Stellen 38 800 Mk., im Regierungsbezirk Erfurt an 3 Stellen
5600 Mk. ausgeworfen.

ſern wurde der Haushaltsplan über die Ausgaben der Lebens
verſicherungsanſtalt SachſenThüringen Anhalt für das Rechnungsjahr
1932 nach Vorbereitung durch den Verwaltungsrat der Anſtalt feſt
eſtellt. r Etat ſchließt mit 670 000 Mk. und läßt u. a die ſtär
ere ſteuerliche Belaſtung des JInſtitutes im neuen Rechnungsjahr

erkennen.
Der preußiſche Miniſter für por hat für eine drei-

monatige Heimunterbringung von 100 Kindern aus ungünſtigen
Wohnungs und Wirtſchaftsverhältniſſen den Betrag von 10 000
ugeſagt. Durch vorſ nei Bereitſtellung der Mittel ſeitens der
rovinz wird es ermöglicht, die Kinder bald in geeigneten Heimen

unterzubringen. Um m Fürſorgezöglingen einen Weihnachts
urlaub bei den Angehörigen in der Heimat zu ermöglichen, ſtellte der
Provinzialausſchuß für Reiſekoſtenbeihilfen einen Betrag zur Ver
fügung. Auch wurde dem Provinzialverein vom Roten Kreuz für
Sachſen eine Beihilfe von 1000
ſanitätsdienſtes bewilligt.

Für Bürgermeiſter Borchardt (früher Nordhauſen), der als Ober

k. zur Durchführung des Harz

bürgermeiſter nach Forſt gegangen iſt, wurde Schulrat Benda(We e ſtellvertretendes Mitglied des Preußiſchen Staatsrates.

Benda iſt Mitglied der SPD. z
Gefälſechte zur Radrennbahn

haben den 27 jährigen riftſetzer Hermann W. vor den Richterebracht. Er i i ſamt 40 Eintrittskarten zur halliſchen
vennbahn gefälſcht und ſie teils ſelbſt benutzt, teils zwei Freun-

den gegeben, die ſie zum Teil verkauft haben. Der Betrug gelangmehrere Male, bis ſhließlich einer der Freunde n wurde.
Hermann W. mußte wegen ſchwerer Privaturkundenfälſchung zu
T Monaten Gefängnis verurteilt werden. Gegen Zahlung einer

uße von 50 Mk. werden ſie ihm aber auf drei Jchhre ausgeſetzt.

Neue Vorſtandsmitglieder im Lanögemeindeverband
Der Kreisvertretertag des Verbandes der Preußiſchen Land

orſtandsmitgliedern auf ſeiner halliſchen ung einſtimmig: Ge
meindevorſteher Berger (Mockritz), Vorſitzender der Kreisabteilung
Torgau; Gemeindevorſteher Doering (Uder), Vorſitzender der
Kreisabteilung Heiligenſtadt; Kreisdeputierter Gutkneéecht (Wachs-

meinden Provinz Sachſen wählte an Stelle von 4 n eeege g

m Inſtitut für Arbeitsrecht wurde in der Nacht zum Mittwoch

Wi dergehe e Wit Weſt s deutſchen Reichsmark wur

Guſtav Lerche.
heit der künſtleriſchen Selbſtentwürfe. Der Beſuch der Ausſtellung iſt ſehr zu
empfehlen.

ammlerVereinigung.

zember, vormittags 11 Freunde undr im „Mars la Tour“.
ſind dazu eingeladen. z

cha
und der Wil ſchlager „„Der Flüchtling“, während in der Großen Ulridas Luſtſpiel w. gkrmna e u erngehn gelangt.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Lorps; für Ledorf), e r Kreisabteilung Wittenberg; Gemeindevor
verordnung in keiner Weiſe beeinträchtigt worden iſt

ſteher Weſen igk (Lauchhammer), Vorſittzender der KreisabteilungLiebenwerda zu Prilgliedern des Geſamtvorſtandes. und Kommunalpolitik: Gottlieb Ka für i und Sport Zu J
ſämtlich in Halle BVerantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne,

önner

Eine Ausſtellung eigener Art. Jm Keglerheim Paradies ſind heute zum
letztenmal die veizenden Handarbeiten, gefertigt aus den farben prächtigen Seiden

bildern der beliebten und bekannten Fürſt-Pückler-Zigarette, aus
geſtellt. Die Ausführung der Ausſtellung liegt in den Händen der hieſigen Firma

Die Beſucher der Ausſtellung waren alle entzückt von der Schön

ein Einbruch verübt. Die Diede hatten es nicht auf die Schäte der

den baren Mammon W n. Die
re Beute

Die Vereinigung veranſtaltet ihre Wigarrenksre Weihna e er alte Leute und Kinder am Sonn dem

r.ubur üfen der Erpeditionsfilm „Entfeſſelte ax ein 3 J
r

1 a J r BD
a

L.

Druch und Veriag: Halleſche Drucerei Geſellſchaft b. Halle Gr Märkerſtraße

GummiWärmfſlaſchen, der beſte Hausarzt, Gummi Handſchuhe für Wirtſchaft u. Säure. Spezialabteilung SummiBieder, Sroße Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

Schwarze Cegende

4; (Nachdruck verboten.)Die Frau iſt ein recht ordinäres Bakangoweib, mit flachem Ge
ſicht, einem breiten. glänzend ſchwarzen Oberkörper, kurzen Beinen
und breiten, plumpen Füßen. Ein Paar funkelnder Augen, von
langen Brauen beſchattet, beleben die ſtarren Züge. Sie iſt gekleidet,
wie die Haushälterinnen der Weißen es im allgemeinen zu ſein
pflegen: in ein Tuch, das ein paarmal um den Körper gewickelt iſt
und bis zu den Knien reicht. Sie läßt den Jungen los. Er iſt
europäiſch gekleidet. Nachdem ſie mich begrüßt hat, kauert ſie ſich
draußen auf der Veranda nieder. Der Knabe, ein hellbrauner,
prächtiger Junge, mit Augen, die goldig erſtrahlen, und langem,
lockigem Haar, klettert augenblicklich an ſeinem Vater hinauf und
nimmt ihn damit in ungeteilten Beſitz. Um den Kleinen zumSprechen zu bringen, v ich ihn erſt mit Zwieback und Ein
gemachtem beſtechen. Aber trotzdem erklärt er nur, ſein Vater ſei
der größte und beſte Menſch in der Welt, und von zwei Weißen
anf der Station ſei der eine zuviel. Der letzte Weiße, der hier ge
weſen war habe ſeinem Vater nur Böſes getan.

Ais die Familie des Poſtmeiſters ſich zurückgezogen. hatte, ſagte
ich: „Sie erwähnten, daß Sie einmal eine Kraft geweſen wären.
Wonn börien Sie auf das zu ſein?“

„Habe ich mich wirklich ſo ausgedrückt? Laſſen Sie mich ein
wenig nachdenken. Reden wir jetzt ganz privat? Jawohl! Ach,
wie gut es tut, wieder einmal ſeine eigene Sprache zu reden,
frei von der Leber weg. Der Branntwein macht mich nur etwas un-
ſicher. Ja, gewiß trinke ich! Unaufhörlich!

Ja, ich war ein Mann mit einer Zukunft, bis ungefähr zu der
Zeit, wo mein Sohn geboren wurde. Eigentlich war es meine Frau,
die die Aenderung bewirkte. Lächerlich, werden Sie denken, daß
ſolch ein vlattfäßiges Affenweib mit ſeiner Brut einen Mann der
herrſchenden weifſen Raſſe aus der Bahn werfen kann! Erlauben
Sie mir zuvor, meinen Werdegang kurz zu erläutern. Jch betrieb
philoſophiſche und nationalökonomiſche Studien und machte gute Fort
ſchritte. Plötzlich nurde ich durch Umſtände, die hier ohne Belang
ſind, außerſtande gefetzt, meine Studien an der Univerſität weiter
zuführer.. Fch reiſte hierher, wo ich im Laufe eines knappen r
zum Vorſtand einer der größten Stationen aufſtieg. Jch übertraf
die kühnſten Krwartungen, und meine Amtskollegen ſahen in mir
bereits den künftigen Vorgeſetzten. Doch war ich gegen die Ein
geborenen keireswegs grauſamer als die meiſten Weißen, wenigſtens
nicht perſönlich. Jch ſelbſt ſchlug nicht mehr, als man zu ſchlagen
pflegt, und meine Fußtritte wuxden nicht ſonderlich bösartig an

bracht. Auch bei den Auspeitſchungen hielt ich mich nur an die
orſchriften. Wie Sie wiſſen, geſtatten dieſe allerdings eine recht

gründliche Debandlurg, die in ihrer eindringlichſten Form durch
Haut und Knochen bis auf die ſchwarze Seele durchgreift, wenn die
überhaupt vorhanden iſt

wandte nur die Methode an, die jeder ſtrebſame Mann hier
ausübt und die man am treffendſten mit indirekter Zwangsanwen
dung bezrichnet Es gibt keinen Häuptling und noch natürlicher
keinen gewöhnlichen Eingeborenen, der ſich nicht der Uebertretung

weil ſie ihm meiſt überhaupt nicht bekannt ſind. Und würde er ſie
kennen, ſo müßten ſie ihm als unbegreifliche Paradoxe erſcheinen,
weil ſie von ſeinen Vorſtellungen von Recht und Gerechtigkeit himmel-
weit abweichen. Wollen nun die Eingeborenen außer der Arbeit, die
ihnen geſetzmäßig auferlegt iſt und die an und für ſich auch
genügt, um einen Mann zu erledigen nicht auch noch freiwillige
Arbeit verrichten, die der perſönliche Ehrgeiz des Stationsleiters
ihnen diktiert, weil er ſich dadurch bei ſeinen Vorgeſetzten hervortun
kann, ſo droht man mit ſtrenger Anwendung des Strafgeſetzes. Um
den Widerſpenſtigen gleich eine gründliche Lehre zu geben, ſtellt man
raſch eine kleine Militärexpedition zuſammen, wobei eine paſſende
Anzahl Eingeborener niedergeſchoſſen wird.

Bei etwas Ahtſamkeit kann man ſich dabei ſehr wohl innerhalb
der Grenzen des Geſetzes halten.

Schon nach ein paar Jahren war meine Station muſtergültig
geworden. Bis weit über die Grenzen des Bezirks hinaus erwähnte
man ſie lobend. Gebäude wurden aufgeführt, Wege ausgebeſſert,
Plantagen angelegt. Die Steuern ſtrömten nur ſo ein. Jch konnte
mir berechtigte Hoffnung machen, bei Schluß meiner Vertragszeit
hübſche Prozente ausbezahlt zu bekommen.

a kam eines Tages, als ich gerade beſonders ſtreng gegen ein
Bakangodorf vorgegangen war, meine Frau zu mir und ſagte: „Jch
will dem Manne, der mein Volk tötet, keine Kinder gebären!“

Jch prügelte ſie, dachte dann aber doch über ihre Worte nach.
Meine Frau iſt, wie Sie geſehen haben, „nichts für das Auge“, wie
der Ausdruck heißt, aber ſie kann ſcharfſinnig beobachten und im
Geſpräch mit ganz intelligenten Bemerkungen kommen. Und all
mählich wurde es mir klar, daß ich nichts weiter war als ein win-
ziges, bedeutungsloſes Rädchen in der großen Dampfwalze Ziviliſation, die über dieſes unendlich reiche La hinroll'.

Die Fruchtbarkeit der Frauen dieſes Volkes iſt g. und dennoch
ziviliſteren wir mit ſolcher Gründlichkeit, daß es binnen kurzem nie
mand mehr geben wird, gegen den man ziviliſieren kann“! Denn
die unvernünftig harte und ſchwere Arbeit, die den Eingeborenen
auferlegt wird, ſaugt den Stämmen alles Mark aus den Knochen,
beſonders, da die Unterernährung zu einem chroniſchen Uebel aus
artet, weil die Eingeborenen keine Zeit mehr haben, ihre Mais und
Bananenplantagen zu beſtellen oder Fiſchfang und Jagd zu betreiben.
Die Verſuche der zwangsmäßigen Einführung europäiſcher Religion,
Sitten und Gebräuche wird ein übriges tun. Eines Tages werden
in dieſem Lande nicht mehr viele Ureinwohner zu finden ſein. Dann
müſſen die Weißen ſich er en und ihre Kultur wieder mit-
nehmen. Denn ſelbſt die Völker der anpaſſungsfähigen n Raſſewürden allzu vieler Generationen Aufenthaltes in KFeſen lima be

dürfen, ehe ſie ſich zu brauchbaren körperlichen Arbeitern entwickelt
ben. Wieder einmal werden die Geſchichtsbücher von Stämmen
richten können, ber denen die Kultur der Weißen gleich einem raſch

und tödlich wirkenden Gift wirkte.

Jegliche Widerſtandskraft in mir iſt erloſchen.

Jhr Verhalten gegenüber Zaloni, als ich

heimen Hoffnung beſtärkt, daß nämlich Räder, die für das Ziv

das Vernichtungswerk endgültig vollführt iſt. Aber das iſt natürlich
ein ganz abſurder Gedanke.

Jch ſchwätze Unſinn, mein Herr, und vergeſſe vollſtändig, daßich ei alt vur reden ſollte, um meine n zu üben.
Die Ver An hier ſind ſelbſtverſtändlich nicht ſchlimmer als in
den meiſten Kolonien. Und Negzer ſind Neger. Sklavennaturen
ohne Widerſtandskraft, ohne einen Funken von Herrenwillen.
gen Welt iſt voll von ihnen. Denn eigentlich iſt doch die Unter
a Europas nichts anderes als per das nur zu arbeiten

wenn ich bei meinem Jungen bleiben kann!“

Das e des Poſtmeiſters r mir immer mehr in
geifernde Sinnloſigkeit auszuarten. Deshalb ſchlug ich ihm einletztes Glas vor, ehe ich ins Bad ſtieg.

Aber da ſtand er plötzlich als ein völlig nüchterner Mann vormir! „Aha!“ dachte ich und muſterte ihn m heigen und forſchend.
Aber ſchon ſchien der Rauſch ſich wieder über ihn zu ſenken. Er
zu plötzlich Guten Abend und ſchwankte davon. Die Eingeborenen

nitten Grimaſſen und machten ſich über ihn luſtig. Ein Mann
ohne Autorität! Ein zutmütiger und ſchwacher nn, der den
Lohn gutmütiger und ſchwacher Menſchen erntete.

Zaloni kommt. Jhm folgt eine Schar hochgewachſener, ſchwar
brauner Männer, Ratgeber und Untethäuptlinge ſeiner Sippe.
er ſich vor mir verneigt, verneigen ſie ſich tief vor mir ſt ein
Zeichen von ihm ziehen ſie ſich lautlos zurück. Zaloni iſt heute
europäiſch gekleidet: Lackſchuhe. Dinge, die er
wohl von Weißen, denen er Dienſte geleiſtet hat, erhalten haben
mag. Vielleicht hat er ſie auch von einem der wenigen arabiſchen
und griechiſchen Händler erworben, die trotz aller Verbote und Hin
derniſſe, die ihnen in den Weg gelegt werden, das Land durchreiſen

a viel ſtattlicher aus. Sie beſteht aus einem Lendentuch aus
flanzenfaſern, einem Ledergürtel, in dem Meſſer und Häuptlings-

beil ſtecken, und einer Halskette aus Leopardenzähnen. Er iſt groß
und ſchlank, ſeine Bruſt breit und gewölbt. Die krumme Nafe
ein Erbe arabiſcher Ahnen die hohe Stirn und das vorſpringende
Kinn Wangp wie aus Stein gemeißelt. Die Lippen ſind das einWeichliche in dieſem jungen, finſteren Geſicht. Aber wenn ſie t

Als mein Sohn geboren wurde, war ich ſchon nicht mehr der
Mann der Zukunft. Es dauerte nicht lange, und ich wurde wegenEnergiemangels hierher verſetzt, auf eine ehemals große Stathen

deren e jedoch ihres Kautſchuks beraubt und deren Ein
geborene halbwegs ausgerottet ſind. Doch ſelbſt dieſe Stellung kann

irgendeines Paragraphen der Strafgeſetzgebung ſchuldig gemacht hat,

ein net Mal

ich, wie geſagt, nicht in Uebereinſtimmung mit dem Geiſte des Ge
ſetzes ausfüllen. Ein kleines Rädchen bin ich, das nicht befriedigend
funktionierte, ocs voch immer nicht recht läuft, und das man eins
Tages ganz beiſeite werfen wird. Das iſt meine Geſchichte, alltäglich
und bedeutungslos.

Jetzt lebe ich auf dieſem ſogut wie verlorenen Poſten und beſtrebe

u einem dumpfen, freudloſen Lachen öffnen, ver
wandeln auch ſie ſich zu harter und grauſamer Grimaſſe. Uebrigens
at er auch in ſeiner europäiſchen Kleidung nichts Clownartiges an
ich, keineswegs die Karikatur: „Der ziviliſierte Neger“. Er trägt
ie Verlegenheit und falſche Gebärden, kein Zupfen am Weſten-
nopf, kein Bürſten der Rockaufſchläge. Unwillkürlich denke ich

daran, wie ein Europäer ohne allzu ſichere Bildung
ausnehmen würde wenn er dieſelbe

wie ſie.

ch wohl unter
leidung trüge

Gortſetzung folgt.

In der nationalen Mannestracht der Azandeer nimmt Zaloni ſich

mich, ten und Befehlen nachzukommen, damit ich mein Brot
nicht verliere und bei meinem Jungen bleiben kann. Werde ich
dann und wann wegen Dienſtverſäumnis beſtraft, ſo murre ich nicht. S.

ſationsgetriebe von wirklich vitaler Bedeutung ſind, einmal den Ge
horſam verweigern und einen Stillſtand herbeiführen könnten, ehe

at! Was bleibt alſo?! Nun, mag ſie alle drei der Teufel holen

an ſieht es mir
ja auch an daß ich weder zum Reformator, noch zum Märtyrer kauge.

ihn vorhin ausſchalt,
iſt mir nicht entgangen. Und das hat mich ein wenig in h

und
mar
fedo

tung
ber



Der Preußiſche Landtag hatte am Mittwoch wieder einen großen
Tag: deutfchnationales Mißtrauensvotum gegen den
neuen Finanzminiſter Klepper. Das Mißtrauensvotum
wurde von dem pommerſchen Junker von Rohr mit all den perſön
lichen Verdächtigungen und Gehäſſigkeiten begründet, mit denen die
Reaktion heute im politiſchen Kampf arbeitet. Ohne die geringſte
Beweisführung wurden Behauptungen hinausgeſchleudert wie die,
daß die bisher von Klepper verwaltete Preußiſche Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe nicht voll zahlungsfähig ſei. Auch ſonſt wurde keine Be
merkung unterdrückt, die irgendwie geeignet erſcheinen konnte, den
gen hen Finanzverwalter oder den preußiſchen Etat herabzu-
etzen.

Aber die Antwort, die die Deutſchnationalen von dem Abgeord
neten Dr. Hamburger (Soz.) bekamen, werden ſie ſich nicht
hinter den Spiegel ſtecken. Entſcheidende Stellen im Reich und in
Preußen gerade im Hinblick auf die Landwirtſchaft werden gegen
wärtig von Männern eingenommen, die

vor wenigen Jahren führende Deutſchnationale
waren: Klepper ſelbſt, Schiele, SchlangeSchöningen, Treviranus,
LindeinerWildau uſw. uſw. Auch gegen dieſe ehemaligen Partei
freunde führen die Deutſchnationalen einen ſchmutzigen Ver
leumdungsfeldzug, wetteifernd mit den Nationalſozialiſten
Während Hugenbergs Berliner „Tag“ die fachliche Befähigung
Kleppers unumwunden anerkannt hat, während der deutſchnationale
Abg. Kaufhold erſt vor kurzem im Landtag erklärt hat, die
jungen Leute der Preußenkaſſe ſeien ausnahmslos tüchtig und füll-
ten ihren Poſten voll aus, hat Herr von Rohr ihnen am Mittwoch
jeden nur denkbaren Schimpf angetan. Dabei hätten die Deutſch
nationalen Dr. Hamburger (Soz.) peitſchte ſie mit ſchwerwiegen
den Tatſachen allen Grund, aus Schamgefühl zu ſchweigen oder
mindeſtens ſehr vorſichtig zu ſein. Jhr Fraktionsvorſitzender Dr.
von Winterfeldt hat ſeine Kur und Neumärkiſche Ritterſchaftsbank
nur mit Hilfe der Preußenkaſſe des verleumdeten Präſi
denten Klepper über Waſſer gehalten. Jhre Direktoren der Pom-
merſchen Hauptgenoſſenſchaft, Herrn von Rohrs engſte Freunde,
ſind in der vergangenen Woche

wegen Steuerbetrugs verurteilt worden.
ZJhrem deutſchnationalen Reichstagsvizepräſidenten Dietrich,
ihrem deutſchnationalen Landtagsführer SeelmannEgge-
bert hat ein Unterſuchungsausſchuß des Landtages einſtimmig be
ſcheinigt, daß ihre Geſchäftsführung in der Raiffeiſenbank zer
fahren, verantwortungslos und korrupt geweſen ſei.
Mit einem kräftigen Hinweis auf das Landesverräteriſche, das im
Treiben der Deutſchnationalen liegt, wenn ſie gerade im Augenblick
ſchwiektgſter internationaler Verhandlungen die deutſchen Finanz
verwalter vor aller Welt diskreditieren, ſchloß Dr. Hamburger ſeine
außergewöhnlich wirkungsvollen Darlegungen. Die Abſtimmung
Kber das Mißtrauensvotum erfolgt bekanntlich am Freitag.

Der Reſt der langausgedehnten Sitzung wurde von der Beratung
eines ſozialdemokratiſchen Antrags

gegen den Terror der Landwirtſchaftsverbände
auf dem Lande ausgefüllt. Die Abgeordneten PetersHochdonn (Soz.)
und Weidemann (Soz.) zeigten mit draſtiſchem Material, daß die
Großgrundbeſttzer und die ihnen folgenden Bauern ſyſtematiſch
darauf ausgehen, alle Sozialverſicherungen zu vernichten, alle Ge
werkſchaften zu zerſchlagen, alle Leiſtungen an den Staat einzu

Deutſchnationaler Verleumdungskampf

in Preußen
Mißtrauensantrag gegen Finanzminiſter Klepper Korrupte

Geſchäftsführung ber Deutſchnationalen

ſtellen und ihre unumſchränkte Herrſchaft über alle Bewohner des
Landes aufzurichten. Die Nationalſozialiſten haben ſchon ein ganzes
Syſtem der Leibeigenſchaft ausgearbeitet, unter deſſen Joch ſie im
D tten Reich Kleinbauern und Landarbeiter zwingen wollen.

Mit Recht forderte die Sozialdemokratie von der Regierung
größte Energie gqgen die Gewaltmethoden

und die gnarchiſtiſchen Tendenzen des Beſitzes. Wie gefährlich und
verbreitet ſie ſind, zeigt vielleicht am beſten die Tatſache, daß der
Volksparteiler Graf Kanitz, früher wiederholt Reichsminiſter, ſich
unumwunden zum Programm der Junkerdiktatur bekannte. Sein
Vater, der alte konſervative Reichstagsabgeordnete und Landbund-
Mitbegründer, der in ſeiner berühmten Parole weiterlebt: Ohne
Kanitz keine Kähne!“ hat beſtimmt nie junkerlicher geſprochen, als
am Mittwoch der Sohn. Jnduſtriekapitäne und Grundherren wittern
die Morgenluft des Dritten Reiches. Am arbeitenden Volk in
Preußen wird es liegen, ihnen zu zeigen, daß ſie zu früh ihre
Karten aufgedeckt haben!!

Schwere Flugzeugkataſtrophe in

Schwedene r

Trümmer eines abgeſtürzten ſchwediſchen Militärflugzengs,
Bei einer Dienſtübung einiger ſchwediſcher Militärflugzeuge bei
Jaervafeld ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Bei einer ſcharfen
Wendung trudelte ein Flugzeug ab und konnte von dem Piloten
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nicht mehr abgefangen werden. Es zerſchellte auf dem Boöden.

Neuer Sender Langenbera
Die Abnahmeverſuche für den neuen Großſender Lan-

gen berg ſind ſeit einiger Zeit im Gange. Der Sender ſoll vom
20. Dezember an in der Weiſe in Betrieb genommen werden, daß
zunächſt die Darbietungen werktags von 15.30 Uhr an und an Sonn
und Feiertage vollſtändig über. den neuen Großſender geleitet werden.

Rundtunk-Programme
Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Aunſetend bis 8.15:

Wetter, Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10
Preſſe und Börſenbericht. 14: Kunſtberichte. 14.30: Studio. 15.15: Dienſt der
Landfrau. 16 bis 16.15:. Hinter den Kuliſſen der Rundfpukinduſtrie. Jean Peter
Buüch!, Leipzig. 16.30: Orcheſterkonzert. 17.30. Wiſſenſchaftliche Umſchau: Vater

e h eund alle Markentabrikate

G r willen r. 44, T. 64länder. 18: Lieſt unſere Jugend noch Märchen? Ein Geſpräch zwiſchen Dr. Rav
mund Schmidt und einem jüngen Menſchen, 18.25: En liſc 18.50: Wirtſchafts
fragen. 19: Elternſprechſtunde. 19.30: Klavierkonzert. Segopia ſpielt Gitarre
20.30. Der Berg“ von Dr. Arno Schirokauer. 21.30: Zeitgenöſſiſche Orgelwwſit.
22.15: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Unterhaltungsmuſif

Hönigswusterhausen
Freitag: 6.30: Tunkapmnaſtit, Anſchließend bis 7.39: Fruhkonzert. 9: Berlin r

Schulfunk. 10.10: Schulfunk. 10.85: Nachrichten. 11.80: Lehrgang für praktiſche
Landwirte. 12: Wetter Anſchließend: Schallplatten. Advents- und Weihnachts
muſik. Kantorei.) 12.55: Zeitzeichen. 13.30. Nachrichten. 14: Konzert. 15:
Jungmädchenſtunde. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Jugendſtunde. 16: Die neueſte
pödagogiſche. und methodiſche Literatur guf dem Gebiet des Unterrichts in den
Leibesühungen. Dr. Hans Sippel. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.80.
Hören muſikaliſcher Formen. (Arbeitsgemeinſchaft.) 18: Ter Handwerker in der

riſe. F. Derlien. 18.80: Giftgaſe und Gasſchut (I). Dr. Otto Rieſfer, 18.55
Wetter. 19. Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.30: Bericht eines Arveiter
ſtudenten. Bruno Gleitze. 20: Segovia ſpielt. 20.30. Leipzig „Der Berg“ von
Dr. Arno Schirokauer. 21.30: Leipzig: Zeitgenöſſiſche Orgelmuſth. 22 729:
Wetter, Nachrichten. Anſchließend. Berlin: Max Hanſen ſingt für die Borliner
Winterhilfe. Danach Tanzmuſit.

Frühkonzert. 12:is 14: Mittagskonzert 13: Wetter,

Gewinnauszug

3. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche
(264. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezesene Nummer ſind zwei gleich

e gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe u r Nummer in den beiden

teilungen J und II

1. Ziehungstag 16. Dezember 1931
In der heutigen h e wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
Kewinne zu 2000 M. 184737 269938 3067208

332087
20 Gewinne u 1000 M. 48678 111816 122828

373835 135842 176757 230650 2514892 2593549
48 Sewinne zu 800 M. 3440 32017 39085 43946

45260 53431 94018 116924
i84333 201608 217781 223517
2 z 268350 286831

c e 500 M. 12334 62733 68687 68838
ewinne zu

82514 85612 105264 ſ16869 120386 ſa6398 154422
159209 ſ87638 197125 251452 269024 268260
257335 3331982 346540 374194 392754 309880

In der heutigen e wurden Gewinne

22

2 Gewinne zu 50000 W. 9392
6 Gewinne zu 5000 W. 129316 397093. 310361
G Gewinne zu 3000 W. 722012 160211 322239

10 Gewinne zu 2000. M. 737 208499 38384464

713 69184 8978642945 162828 168526
e it 207257 219368 236049

800 W. 11468 23415 39904 82290
5 333609 334180 3656221 857378

zu 500 W. 11068 28481 81080 5187
1 133413 134

36 Gewinne zu 1000 M. 35
104880 119123 139578 1
1 51 191751288928 307731

20 Gewi

Sämtliche Jnſaſſen wurden getötet.
4 24244

28761 288994 292450 306657 308772 353439

Tode Sſeichrichter zum Seſbetſaden des Arkus. Neiazanoden in grober Ausw. Nert Möäe. Schmeerstr. T Com M

Ceier- und Sſiwert Operette
Halliſches Stadttheater

„Die Toni aus Wien
Operette von Ernſt Steffan.

Nach dem Dreimaderluſchubert und der Goethefriede-
rike bringt die Körnertoni höchſtens durch den Schlachtenein
ſchlag („Was glänzt dort einen neuen, unſympathiſchen Zugin dis Schmahtheltenoperetie der letzten Zeit. Ein weiterer Rück

ſchritt! Wenn ſich auch die Leier und Schwertgedichte (man denke
an „Vater ich rufe“ und „Du Schwert an meiner“) nicht ſo gut
zur Operettenvertonung eignen wie das „Haideröslein“ von Lehars
Gnaden, die „wilde Jagd“ des Herrn Lützow ſtürmt trotzdem kräftig
durch die romantiſche Viebesgeſchichte, die uns die TextdichterGmbH.
WillnerRubricius-Steffan-Knepler vorſetzt.

Das fängt zunächſt recht pompig an. Nach durchkneipter Nacht
entdecken etzliche Leipziger Studenten ihr patriotiſches Herz, ſie ſchwö
ren eventuell auch auf illegalem Wege dabei ſein zu wollen,
wenn „es“ losgeht. Na, und da kommen (früh um 5) zwo Erbfeinde
ins Lokal und benehmen ſich ganz ſo, wie ſich na Anſicht des
Spießers der Franzmann benimmt. Die Studiker pöbeln die r
weidlich an, und als der eine ſogar gegen eine durchreiſende Dame
(s iſt die Ton i) ausfallend wird, kommt der Theodor K öxner
und iſt ſofort bereit, ſich für ſie zu duellieren; denn „ritterlich muß
man ja auch dem verfl. Erbfeind gegenüber ſein. Die Toni
jedoch verhindert das Duell, worauf ſie in der Poſtkutſche in Rich-
tung Wien abzieht; dort iſt ſie nämlich als Schauſpielerin hoch
kerühmt, was dem Theodor noch unbekannt iſt. In dieſem Tone geht
es glücklicherweiſe nicht weiter. Die beiden nächſten Akte könnten
nämlich den Untertitel „Frauen um Körner“ führen; denn nun in
Wien ſpinnt ſich was zwiſchen der Toni und dem Theodor an, wobei
durch die Eiferſucht einer anderen für die nötige Spannung
wird. Daß hier der Dichter Körner eine hochgradige Ueberſchätzung
erfährt, ſei den Librettiſten verziehen. Nicht zu verzeihen dagegen iſt
die Primitivität, mit der ſie in die Handlung ein Waſchermadelduett
und ſogar einen r einſchieben, nur weil ſo etwas
in eine Wiener Operette gehört.Doch zuxück zu Vorner, der inzwiſchen auf dem Lande mit der
Toni ein Friederikenidyll erlebt, das durch den „Ruf zu den Waffen

jäh unterbrochen wird. kriegeri hantaſie in ren ſchlachtenlärmenden Zwiſchenaktsmuſik kräftig aus ſie

führt jedoch nicht zum Schlachtfeld, ſondern zur Garderobe der Toni,
die (o ewiger Kitſch!) gerade bei einer erfolgreichen Premiere erfährt,
daß ihr hervor gefallen iſt. Ein wohl recht eigenartiger Operetten

auch die Marſeillaiſe angedeutet wird. Daneben ſtehen einige S

Und nun ſchwelgt ſich die kriegeriſche Phan

weiſt. Dem Komponiſten, der bisher nur mit einigen unbedeutenderen
Operetten hervorgetreten iſt, liegt der volkstümliche vortrefflich.
Seine Melodien ſind warm und einfallsreich, die Inſtrumentation
gefällig. Neben den echten Weaner zern und Liedern zeigt ſich
auch der Sinn Steffans fürs Jroniſche, ſo im RNapoleonſong, in dem

dende Schlager wie der Foxtrott „Blonde Mädels“ und der (im
reichlich banale) „Jch bleib' bei meinem Theodor“.

Paul Herlt hatte die Operette großartig in Szene geſetzt. Daß
dabei nicht alles ganz ſtilecht wirkte, ſo die tillerhaften Tanzfiguren
in Biedermeierkleidern oder das photographierte Körnerbild auf
Tonis Toilettentiſch, iſt längſt nicht ſo ſchlimm wie jener Regiefehler
im erſten Körnerfilm vor über 10 Jahren, in dem ſich der verwundete
Körner zum nächſten Telegraphenmaſt ſchleppte. Die muſikaliſche
Leitung Walter Trolldeniers war untadelig. Geſpielt und vor
allem geſungen wurde ganz herrlich. Ellen Pfitzner (Toni) ſah
nicht nur entzückend aus, ſondern führte ihre Rolle mit vielem Wiener
Scharm durch. Emil Frickartz tauberte den Körner unwiderſtehlich;
Max Stojfewſky als Schmälzle veredelte die rührſelige Stimmung
durch ſein wohlklingendes Sächſiſch: tänzeriſch machte er Wilmo Kam-
rath beinahe ſcharfe Konkurrenz. Jn einem wundervoll geſungenen
Koloraturwalzer gefiel Elfriede Draeger (Marianne) und Marion
Kaufmann war als Wäſchermädchen wieder ganz reizend. Dem
Hofſchauſpieler Paul Herlt glaubte man ohne weiteres, daß ihm
die Welt nur nach den Speiſekarten gefiel. Aus der Fülle der Mit-
wirkenden ragten noch Karl Momberg (Roes), Ortrud Wagner
(Henriette), Otto Tiedemann (Hofrat) und Albrecht Betge als
Erbfeind beſonders hervor.

Die lichten und ſtimmungsvollen Bühnenbilder Heinz Behrens
trugen nicht unerheblich zu dem ſtarken Erfolge der ausgezeichneten
Aufführung bei.

Nach Schubert, Goethe und Körner als Operettenhelden der

Nächſte bitte! K. S.
III

Geliebte für einen Tag
Ritterhaus Lichtſpiele Halle. Dieſes Tonfilmluſtſpiel wurde nach dem Bühnen

juſtſpiel Das Konzert von Hermann Bahr gedreht Bahr iſt Oefter
reicher. Alles Beſte des alten Oeſterreichertums iſt in thm vorhanden: Senſibili
tät, Liebenswürdigkeit, Humorigkeit und Temperament. „Das Konzert“ iſt eins
ſeiner gelungenſten Luſtſpiele, voller Grazie, Heiterkeit, Witz und Tempo. Wenn
man nun ſchon das Bahrſche Luſtſpiel vertonfilmen wollte, ſo hätte man alle
dieſe chargkteriſtiſchen Dinge, die gerade das Weſen dieſes ſtofflich ſubſtanz
loſen Luſtſpiels gusmachen, mit in den Tonfilm übernehmen ſollen. Man hat ſich
demgegenüber hier gerade nur auf die ä ußere Handlung die Geſchichte vom
alternden, viel umworbenen Künſtler, der am Ende vieler Liebesabenteuer doch
wieder auf ſeine liebe Frau zurückkommt geſtützt und ſie das muß geſagt
werden recht luſtig aufgezogen. Der Dialog, der dem Bühnenluſtſpiel in aller
ſeiner Liebenswürdigkeit und Witzigkeit erſt den Wert gab, tritt demgegenüber

ext

ſchl ß! r zne große Ueberraſchung bietet die Muſik von Eruſt effan,
die, ganz im Wiener Stil „eſchrieben, doch eine perſönliche Note auf-

ſtark in den Hintergrynd. Dennoch wurde bier ein nettes, unterhaltſames, viel

Gräfin Dubarry.

Künſtlerverehrung durch die holde, zu allen Dämlichkeiten bereite Weiblichkeit
ſogar einen geſellſchaftskritiſchen Einſchlag erhält. Die Rollen ſind mit Wolter
Janſſen, Oskar Karlweis, Olga Tſchechowa und Urfula Grab
le y gut, zum Teil ſehr gut beſetzt.

Jm Beiprogram m laufen zwei Trickgrotesken, von denen vor allem die
vom Spinnenmännchen“ künſtleriſch äußerſt wirkſam iſt, und ein Kulturfilm von

den Echfen. Grii.Walhalla Theater

Die Dubarry.
Revueoperette von Makeber.

Ein Weihnachtsgeſchenk für die Hallenſer iſt dieſe Auffuhrung, deren Eindrug
überwältigend iſt. Alles iſt aufs beſte gelungen. Die Ausſtattung, die Muſik
und vor allem die Schauſpieler. Erſtklaſſige Kräfte ſtellen die Hauptrollen dar, ſo
daß man mit dem Eindruck nach Hauſe geht „Die Berliner Aufführungen können
auch nicht viel beſſer geweſen ſein.“ Die Operette, wie das „Weiße Roſſ'l“ rovpur
maßig nach dem Stile Erik Chavells aufgezogen, reißt mit und zwingt ſelbſt den
verbiſſenſten Peſſimiſten zum Applaus.

4

Jeanne Marie Vaubernier, geboren am 19. Auguſt 1741 zu Baucouleur als die
Tochter eines einfachen Steuerbeamten, iſt eine von den reizenden Näherinnen des
Modeſalons der Madame Labille, deren aller Herz ſich nah Liehe ſehnt. Und nur
mit Ungeduld erwarten dieſe Kleinen, ſüßen Midtnetten den Feierabend, um mit
„ihm“ ſpazieren zu gehen. Die kleine Jeanne, ungekrönte Königin des Mode
ſakons Lobille; zur Strafe eingeſchloſſen, hüpft ganz kokett aus dem Fenſter v
zu ihrem Renés zu kommen. Deshalb „fliegt“ ſie und zieht zu Rens, wo ſie
Graf Duhbarry aufſucht. Der eiferſüchtige René weiſt ſie aus dem Haus und Jeann
wird, wie man ſich im galanten Paris auszudrücken pflegte, Kurtiſane, die Königin
der Kurtiſanen, die ganz Paris kennt unter dem Namen „l'Ange“, der Engel.
Hier, in dem Salon der Madame Sauterelle, der bekannteſten „Vermittlerin der
kauſlichen Liebe“, findet ſie Graf Dubarry und macht ſie zu ſeiner Frau, „„auf

allerhöchſten Befehl. rLudwig XV. wird von der ſchönen Frau reſtlos gefeſſelt und die hohe Politik
Frankreichs wird von der ungekrönten Königin, der Madame Dubarry, gemacht.
Ein Feſt folgt dem andern. Eines immer prunkvoller als das andere. Bis auch
ſie in der franzöſiſchen Revolution das Geſchick ereilt. Wegen ihres Einwerſtänd-
niſſes mit den Emigranten wird ſie am 6. Dezember 1793 hingerichtet.

7

Der Glanz und die Verſchwendungsſucht des vorrevolutionären Frankreichs er
ſtehen in der Operette, bei der es vor allem auf Ausſta und Spiel ankommt.
Und hier kann der Kritiker nur Lob ausſprechen. Die Rolle der Gräfin
Dubarry wird meiſterhaft. dargeſtellt von Annemarie Baumgarten, die
als Gaſt in Habe weilt. Mit ihrer wunderbaren Stimme erweckt ſie ſtürmiſche
Bege:ſterung. Wenn ſie das getreue Ebenbild der Dubarry iſt, kann man ver
ſtehen, warum ganz Paris dieſem charmanten Perſönchen zu Füßen lag. Cou
tinchen Margot, ihre reizende Kollegin aus dem Salon Labille, tanzt und
ſingt ebenfalls ganz ausgezeichnet, noch dazu mit ihrem Freunde, dem Marquis
de Briſſac (Hans Bergmann Lotte Kießliug). Ludwig Ziegler,
ebenfalls als Gaſt, als René Lavallery, iſt ein würdiger Partner für die

Walter Swoboda als Graf Dubarry iſt ein galanter
„Kavalier“, der geſchickt aus der Schönheit ſeiner Frau Gemahlin das zu ſeinem
Leben nötige Kapital ſchlägt. Die Rolle des Königs Ludwig XV. wird gut
dargeſtellt von Paul Gutt mann. Die kleineren Rollen werden ohne Ausmahm
gut geſpielt

zu belachendes Tonfilmluſtſpiel geſchaffen, das in der Gloſſierung ubertriebener
Die muſikaliſche Leitung unter Kapellweiſter G. Haupt bringt ein ſchmiſſiges

Tempo in die Dorſtellung. W. K.
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Seit zwei Wochen ſtürmte und regnete es ununterbrochen. Die zwei!“

Meine Schweſter undZerſtreuungen im Hotel wurden langweilig.
ich bekamen es nicht fertig abzureiſen, da wir von unſerm zwei-
monatigen Winteraufenthalt im Süden ſoviel Sonne erhofft hatten
und nun jeden Augenblick glaubten, ihre Strahlen müßten die graue
naſſe Decke zerreißen.

Trotz aller Zurückhaltung, die ich gern beibehalten hätte, kamenwir nun in Berührung mit anderen Hotelgäſten Es waren meiſt

kleine Kaufleute aus Marſeille und Cette, ganz nette Menſchen, nur
ohne jedes geiſtige Jntereſſe. Jhr Geſprächsſtoff erſchöpfte ſich in
den Tagesereigniſſen, dem Stande der Börſenkurſe und des Thermo-
meters.

Eine einzige Dame, eine Ausländerin, fiel aus dem Rahmen.
Meine Schweſter fühlte ſich zu Mabel hingezogen und forderte ſie
auf, mit ihr vierhändig Klavier zu ſpielen. Danach kamen ſie in
eine lebhafte Unterhaltung, an der auch ich mich beteiligte. Renée
und ich waren hingeriſſen von dieſem auffallenden Geſchöpf. Sie
war noch jung. Zwanzig Jahre alt ſechs Jahre jünger als
Renée; ſie hatte keine Eltern mehr und ſtudierte in Paris.

Nie habe ich eine ſo ſtarke Seele in einem ſo engelzarten
Körper beobachtet.
zu ſein mit ihren zarten Gliedern, der zarten Haut, dem Goldhaar
und den ſeelenvollen Augen.

Nachdem wir uns eine Stunde lang wundervoll unterhalten
hatten, wurde ſie bei einer Meinungsverſchiedenheit hartnäckig,
und es entſpann ſich ein Wortgefecht, bei dem ich ihrer
Sicherheit und ihrem Spott beinahe unterlegen wäre. Jch
ſchwor mir, mich nie wieder in ein Geſpräch mit ihr einzulaſſen.
Doch als ſie ſich am nächſten Morgen mit unwiderſtehlicher Anmut
entſchuldigte, als meine Schweſter mich vorwurfsvoll anblickte, da
vergaß ich alles, und mir ſchien es wieder, als ſtände ich dem an-
betungswürdiagſten Geſchöpf gegenüber.

bneigung und Ergebung wechſelten.
dahin.

Nach einem Monat bekam die Sonne Mitleid mit uns. Sie
guckte über den Wolkenrand und riß ihn heidi!-- beiſeite. Renée
kam von einem weiten Spaziergang ins Hotel zurück: „Jch habe
ein Zigeunerlager getroffen!“

Renée ſetzte ſich zwiſchen Mabel und mich, und plötzlich hatten
wir beſchloſſen, gleich nach Tiſch einen Gang ins Zigeunerlager zumachen. Die ſonſt ſo unternehmungsluſtige Aimeritanerin war nicht

ganz damit einverſtanden, aber Renée überredete ſie: „Jch habe
n „eft mit dieſen Leuten geſprochen. Sie mußten mir wahr-
agen?“

„Glaubſt du wirklich, daß ſie in die Zukunft ſehen?“ fragte ich.

So gingen die Tage

„Manchmal iſt es ſchon erſtaunlich, was ſie berichten. Wir
können's heut ja mal probieren. Da war eine Alte von ſicher
hundert Jahren; die wollte mir aus der Hand leſen. Wenn ihr
mitkommt, mach ich's

Eine Stunde ſpäter ſtanden wir im Lager. Neugierig blickten
wir in das bunte Bild. Man führte uns zu der Alten. Nie ſah ich
ein ſo zerrunzeltes, zerfallenes Geſicht. Nur die Augen glühten
wie aus ewiger Jugend. Sie hörte uns ſtarr, wie ohne Verſtändnis
an. Dann murmelte ſie: „Die linke Hand!“ Wir ſtreckten ihr
alle drei die Handflächen entgegen. Sie vertiefte ſich wortlos darein.
Mir wurde unbehaglich zumute, und ich bemerkte, wie Mabel
errötete. Die Alte ſah uns der Reihe nach in die Augen. Jch
ärgerte mich ſchon, mich zu dieſem Spiel hergegeben zu haben. Da
ſagte ſie zu meiner Schweſter: „Gehen Sie! Nachher! Erſt die

Sie ſchien einem Bilde Botticellis entſtiegen

e
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Renée ging, und wir wurden aufgefordert: „Einen Schrittnäher!“ ch tat einen m Mabel zögerte eine Sekunde.
Dann ſtand ſie neben mir. Die Zigeunerin legte unſere Hände in
einander, drückte ſie feſt zuſammen und ſagte wie im Traum:

durchs ganze Leben. Seid geſegnet! Der Himmel iſt mit
euch!

Ich weiß nicht, wer beſtürzter war, Mabel oder ich. Den ganzenTag ſprachen wir kein Wort miteinander, und wenn unſere Züge

ſich trafen, erröteten wir. Renée war taktvoll genug, nichts zu

fragen. Mabel entſchuldigte ſich am Abend mit Kopfſchmerzen und
blieb in ihrem Zimmer.

Jch hatte eine ſchlafloſe Nacht. Endlich wurde mir die Gefühls
verbindung zwiſchen Mabel und mir klar: dieſer ſel von An
ziehung und abſtoßendem Haß. Die alte Zigeunerin hatte mir die

ugen geöffnet, und ich zitterte noch nachträglich in Gedanken an
Mabels Hand in der meinen.

Mabel war ſie iſt es noch immer entſchlußſtark. Zwei
Monate ſpäter feierten wir Hochzeit in Paris. Unſere
ſollte nach der Geburtsſtätte unſeres Glücks gehen. Renée brachte
uns zur Bahn. Als man die Wagentüren ſchloß, rief ſie: „Wenn
d die Zigeunerin trefft, ſo macht ihr ein ſchönes Geſchenk! Sie ver

ient's!“
„Natürlich!“ ſchrie Mabel, und Renée fügte hinzu: „Man kann

ſich auf ſie verlaſſen!“
Der Zug rollte aus der Halle, und meine Schweſter entſchwand

unſeren Blicken. Viele Jahre ſpäter hat ſie mir anvertraut, ein
Zwanzigfrankſtück hätte die Prophetin bewogen, unſer Glück zu
ſtiften. Die eigentliche Mittlerin war Rensée ſelbſt, die unſerem
ungewiſſen Zuſtand ein Ende bereiten und Mabel und mich zur
Vernunft bringen wollte.

Meine Frau aber ſchwört noch heute auf die geheimnisvolle
Macht der Zigeuner.

(Berechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jaeoby.)

Aus der Praxis der Eheberatung
Die Ehe in Notzeit und WirtschaftsRrise

Man kann bei den Menſchen, die die Eheberatung aufſuchen
wegen ehelicher Zwiſtigkeiten, verſchiedene Typen unterſcheiden, die
ſich oft wiederholen. Da ſind zunächſt ſolche und ſie kommen
vielleicht am häufigſten vor bei denen der eine Teil die Schei-
dung wünſcht, der andere nicht. Meiſt ſind es die Männer, die auf
Scheidung dringen, während die Frauen ſich nicht dazu entſchließen
können. Manchmal iſt für die Frauen ein pekuniärer Grund maß-
gebend; ſie fürchten vielleicht, daß auch ihnen ein Teil der Schuld
zugeſprochen wird und ſie dann keinen Anſpruch auf Unterhalt
haben, oder daß der Unterhalt zu ſchmal ausfällt oder zu unregel-
mäßig gezahlt wird, oder daß ſie bei einer möglichen Wieder
verbeiratung des Mannes den Anſpruch auf Penſion verlieren.
Nicht ſelten auch lieben ſie den Mann noch und glauben immer, er
werde zu ihnen zurückfinden. Dies glaubte ſelbſt eine Frau lange,
die ich kürzlich beriet, die die vierte Frau eines Mannes iſt, von
der er ſich ſcheiden laſſen will. Sie hatte die Umſtände der früheren
Scheidungen nicht gekannt, ſonſt hätte ſie ſich vielleicht nicht zu der
Ehe entſchloſſen. So glaubte ſie, an einem Manne, der viel Un-
glück gehabt, ein Samariterwerk tun zu können. Es ſcheint, daß
bereits eine fünfte bereit iſt, dies Samariterwerk aufs neue zu über-
nehmen. Die gegenwärtige Frau iſt nun auch zu der Ueberzeugung
gekommen, daß ihre Ehe unhaltbar und eine Scheidung nötig iſt.
Aber in einem zweiten Falle zerbricht eine Frau vollſtändig unter
den ſtändigen Erregungen, die ihr das brutalſte Verhalten des
Mannes, ſeine Krankungen und Vernachläſſigungen bereiten, und
ſie hofft immer wieder, er werde zu ihr zurückfinden. „Vielleicht
kommt er zu Weihnachten“, hat ſie mir neulich geſagt. Er hat ſie
verlaſſen. lebt mit einer anderen. Kinder ſind nicht da. Jn ſolch
kraſſen Fällen kann man nur zur Scheidung raten, beſonders wenn
keine Kinder da ſind. oft auch beim Vorhandenſein von Kindern,
weil Kinder dann beſſer bei einem Elternteil aufgehoben ſind, als
daß ſie zwiſchen zwei ſich bekämpfenden in einer unglücklichen
Häuslichkeit ſtehen.

In anderen, ebenfalls nicht ſeltenen Fällen freilich muß man
durchaus von einer Scheidung abraten, weil die dafür vorgebrachten Er feiten.

ſtören manches Familienleben, das vorher gut war.Gründe wirklich nicht ernſthoft genug ſind, eine Ehe zu zerſtören.
Da kam ein Mann ganz aufoeregt; er hatte ſich mit ſeiner Frau
gezankt, weil ſie ihm ſeine Wäſche nicht ſchnell genug fertiggemacht

„Sie führt die Wirtſchoft nicht ordentlich: mit ſo einer fannhatte.
Am Nachmittyo des gleichenſich nicht zuſammen leben!“ ſagte er.

Tages vertrug er ſich wieder mit der Frau und von Scheidung war
keine Rede mehr. So eine Ungeduld, die der eine Teil dem anderen

und wirtſchaftliche Probleme in verſchiedener Weiſe.

gegenüber hat, wenn ſie auch nicht immer ſo pri in Erſcheinun
tritt wie bei dieſem Monne, führt nicht ſelten den Wunſchen
Scheidung herbei. Das iſt vor allem bei jüngeren Menſchen der
Fall. Die erſtgenannten Fälle, in denen die Frauen ſich nicht zur
Scheidung entſchließen können, finden ſich häufiger bei länger be-
ſtehenden Ehen und bei älteren Leuten. Dennoch kommen die
meiſten Scheidungen bei Ehen vor, die mehr als zehn Jahre be
ſtehen. Augenblicklich weiß ich von einem Falle, in dem eine Ehe
bereits ſeit 32 Jahren beſteht und verheiratete Kinder da ſind.
Dieſe Ehe war auch früher nie glücklich, doch erſt jetzt im Alter
fühlen beide Teile, daß ſie es unmöglich länger miteinander aus
halten können. Jhre Geduld iſt zu Ende. Nun iſt es das Tragiſche
bei dieſem Falle, daß die beiden Gatten nicht auseinanderkommen
können, weil kein Teil die Schuld auf ſich nehmen will, und kein
eigentlich für das Geſetz maßgebender Scheidungsgrund Ehebruch,
böswillige Verlaſſung uſw. vorliegt. Immer wieder werden Ge
richtstermine abgehalten, und die Sache kommt nicht weiter. Der
Scheidungsprozeß läuft nun ſchon ſeit drei Jahren. Man erkennt
hier wieder deutlich die Unzulänglichkeit unſeres geltenden Rechts,
das die Scheidung auf dem Schuldprinzip aufbaut und ſie nicht zu
läßt, wenn die Ehe aus inneren Gründen unhaltbar geworden iſt.
Jn dem erwähnten Falle geht der früher ſehr lebensfrohe Ehemann
ſeeliſch ganz zugrunde an der ſtändigen Ungewißheit und den Er
regungen.

Als Ergebnis der Beratungen kann man wohl feſtſtellen, daß
vor allem die Möglichkeit, ſich an einer Vertrauensſtelle auszu-
ſprechen, häufig zu einer Klärung führt und zu innerer Beruhigung
verhilft, die es ermöglicht, entweder die Ehe in freundlicherer Form
fortzuſetzen oder aber ſie ohne zu große Kämpfe und Häßlichkeiten
zu löſen. Und Väter und Mütter lernen oft erkennen, daß zunächſt
das Beſte der gemeinſamen Kinder zu berückſichtigen und dem eige-
nen Jntereſſe weitgehend voranzuſtellen iſt. Bei ſolchen Beratungen
überſchneiden ſich Rechtefragen, ärztliche Momente, Erziehungsfragen

Die ſchlechten
die ungünſtigen Wohnungsverhältniſſe zer

So müſſen bei
EFhezwiſtigkeiten Perſönlichkeiten in der Beratung tätig ſein, die ver
ſchiedenſten Jntereſſen genügen und vielfältig ſachlich orientiert ſind.
Arzt, Soziol- und Rechtsberater haben gemeinſame Arbeit zu leiſten.
Auf dieſe Geſichtspunkte ſollen ſozialdemokratiſche Vertreter bei Ein
richtung und Organiſation von Eheberatungsſtellen ihr Augenmerk

richten. Henni Lehmann.

Erwerbsmöglichkeiten,.

Strasse
am Vormittag
Der Morgen ſtand noch kühl zwiſchen den hellen Häuſern derSiedlung. Zuerſt war der Himmel grau. Ha el die

Wolken, und die Sonne ſchüttete 7 Licht auf die flachen Dächer
Gleich begann alles zu vlinken: die Scheiben, die bunten Steine
an den Häuſern. Als hätte die Sonne die Geräuſche geweckt, klappte
eine Haustür, und Schritte liefen die Straße hinunter. Jn einem
Garten wurden Teppiche geklopft. Ein Hund bellte. Dann wurde
es wieder ſtill. Man hörke in der Ferne einen Zug rollen. Es
war in der neunten Stunde.

Mit einem Male klapperten Huſſchläge.
von der Großſtadtſtraße in die Siedlung ein. Der Mann lieſ
nebenher und klatſchte mit der Leine auf den Pferderücken. Die
e ſaß auf dem Kutſcherbock. Sie hatte die Hände in den

aſchen. Jhr verfrorenes Geſicht ſah aus dem ho geſchlagenen
Mantelkragen heraus. Der Mann knurrte etwas vor ſich hin. Bei
den erſten Häuſern er an. Die Frau kletterte vom Vock.
Sie ſchwang eine Glocke und rief mit ihrer lauten Stimme:
„Tafelbirnen gute Winteräpfel Die Glocke knallt in die
Morgenſtille hinein. Jhr Ton polterte durch die ganze Siedlung.
Der Mann klappte hinten ein Brett auf, ſtellte die Waage auf un
rieb ſich die Hände. Mann und Frau r ſich an: „Heut' ſind
wir doch die erſten Die r holte aus einem Kaſten die
Papiertüten und rief ihrem Mann zu: „Häng' doch ſchon dem
Pferl d

s die Glocke ein paarmal geläutet hatte, ging am Anfader Straße eine Tür auf. Eine Frau trat auf die Straße etan
und ſchritt fröſtelnd auf den Karren zu. Dann öffneten noch
ein paar andere Türen. Von ganz hinten her kam ein Mädchen
mit eiligen Schritten die Straße hervor. Sie wollte um die Ecke
biegen und hätte beinahe noch den Briefträger umgerannt, der von
ſeinem erſten Beſtellgange kam; da fuhr die Straßenbahn geradeab. Das Mädchen blieb ſtehen und zog ein enttäuſchtes Geſlht

Die Häuſer der Siedlung grenzten dicht an den Wald. Von
der Hauptſtraße aus zerteilten ſie ſich in ein grobes 25 von
Seitenſtraßen. Der Karren fuhr zuerſt langſam die ſtraße

Jn kurzen Abſtänden klang die Glocke und erſcho dieufe der Frau. Die Morgenſtille hatte ſich aus der Siedlung in
den Wald geflüchtet. In der Sonne ſtanden die Fenſter offen.
Aus allen n drangen Geräuſche, ſchlürfende, klopfende. Mawr
hörte die Kinder rufen und weinen. Hundegebell, Katzengeſchrei
und Hühnergegacker wurden laut. Fenſter klirrten. in Laut
eher ſchleuderte plötzlich Worte, ſpäter Muſik auf die Straße
inaus. Dann lief ein Mann mit einem kleinen Koffer von Tür
u Tür. So oft er klingelte, über 9 ſich ſein Geſicht mit einemünnen Lächeln. Seinen Koffer hielt er halb aufgeklappt und

wartete. Er hatte ſich wie viele in der Not einen kleinen Handel
mit Gewürz und Tee ausgedacht. Seine Kundſchaft kannte eken Die Frauen hier, deren Männer meiſt Beamte und Ange-

tellte waren, nahmen ihm immer etwas ab. Mit ganz leeren
Händen brauchte er nicht von hier wegzugegemn

Der Vormittag wuchs langſam in den Mitta
Briefträger kam ſchon zum zweiten Male. An derOuerſtraſe

Einholen getroffen hatten und miteinander plauderten. Neben ihnen
hielt der Der Kutſcher war ein paar Häuſer weiter
gegangen. Ein kleiner Junge ſtand vor dem Pferde und betrachtete
o pragrig Er wäre gern einmal herangegangen und hätte ſeine
Hand auf das glatte Fell gelegt. Aber er getraute ſich nicht. Ein
aarmal hatte er ſchon den Verſuch gemacht, t

chüttelte ſich das Pferd und ſcharrte mit den Hufen. Plötzlich kam
von der Stadt her der Wagen der Straßenreinigung, ein großes,
graues Auto mit einem ſtarken, brummenden Motor. Das Pferd
am Milchwagen war noch jung. Man hatte es heute zum erſten
Male vorgeſpannt. Es ſpitzte die Ohren, als es da etwas Poltern-
des, Schreckliches auf ſich zukommen hörte. So etwas hatte es in
ſeinem ganzen Pferdedaſein noch nicht erlebt. Als das Auto heran
kam, zuckte es zuſammen, zog an und trabte mit dem Milchwagen
die Straße entlang. Der Junge riß Mund und Augen auf
und ſetzte ſich gleichfalls in Bewegung. Der Chauffeur des Müll
wagens hielt an und z zu lachen. Der Kutſcher gerade
einer Frau Geld in die Hand. „So ein Bieſt“, brummte er,
„Augenblickchen er rannte los.

Das Pferd trabte munter auf den Wald zu. Den Wald kannte
es wohl. Der Wald war dunkel und ſtill und ihm vertraut. An
ſcheinend hatte es ganz vergeſſen, daß hinter ihm noch ein Milch-
wagen hing, mit Kannen und Flaſchen, deren Spektakel die ganze
Straße alarmierte. Alle Leute auf der Straße blieben ſtehen und
ahen auf den W ierenden Milchwagen und auf den Kutſcher,

r ſchwitzend hinterher rannte. Die beiden am Obſtkarren ver
gen ſogar das Wiegen. Der Mann betrachtete mit Jntereſſe
as durchgehende Pferd. „Der hat es mit der zge zu tun ge

kriegt“, ſagte er e der bungen Frau, für die er gerade 9 ie
hatte ein ganz ngſtliches eſicht bekommen: „Es wird doch kein
Unglück geben „Ach wo,“ erwiderte der Mann trocken, miteiner ehe Wurſchtigkeit, „ſo ſchnell kommen die Unglücke nicht

Das Pferd hatte unterdeſſen das Ende der Straße erreicht. Der

Ein Obſtkarren bog

cke der zweiten

Kutſcher ſprang mit ein paar Sätzen vor und packte die Zügel. Er
fluchte und an der Leine. Das Pferd fühlte wieder die ge
wohnte Gewalt hinter die es lenkte und zügelte. Sein Kopf
wurde nach hinten geriſſen. Es machte noch ein paar Sprünge undſtand dann, immer noch zitternd vor Schrecken ver autſcher klopfte

ihm auf den Hals „Rennt der Strolch einfach davon“, ſagte er
nz außer Atem. „Das werd' ich dir ſchon abgewöhner Er

s auf den Bock und fuhr langſam die Straße entlang
urück.5 Die Geſichter hinter den Fenſtern verſchwanden wieder. Die

Sonne verſchob unmerklich Jr icht mit jeder Minute. Ein u
Schulkinder, Mädchen und Buben, kam roten und lachend die
Straße entlang. Plötzlich verſtummten ſie. Eine Tür war auf
egangen. Heraus trat die Generalin. Sie war in der ganzen
iedlung bekannt, weil es ſich herumgeſprochen hatte, daß ſie ſeit

der Revolution nur ſchwarze Kleider trug und um ihren Kaiſer
trauerte. Sie blieb auf den Stufen ſtehen und ſchnupperte mit
ihrer ſpitzen Naſe in die Luft. Dann ging ſie langſam mit ſteifen,
abgezirkelten ritten nach dem Obſtkarren. Die Kinder ſahen ſiea zukommen wie ein komiſches Geſpenſt. Sie blieben u
und hielten den Atem an. Aber die Generalin würdigte ſie keines
Blickes. Sie hatte die Augen ſtarr in die Luft gerichtet, während
ihr langer Rock am Boden L Jhre Haltung wirkte ſo komiſch,
daß die Kinder plötzlich hell auflachten. Vom Gelächter der Kinder
begleitet rollte die Generalin langſam auf den Karren zu, wo ſie
mit der Stimme einer regierenden Fürſtin ein Pfund
Tafelbirnen forderte.

Plötzlich pfiff irgendwo eine Fabrik. Die Kinder liefen ſchnell
auseinander und verſchwanden in den Häuſern. Die Straße lag
für Minuten ganz menſchenleer dar. Nur die Generalin wandelte
ſchwarz und e in der hellen Sonne, die Papiertüte mit den
Birnen feſt an ſich gedrückt. Die vom Obſtkarren ſahen ihr nach,
bis ſie ins Haus verſchwunden war. „So was gibt's auch noch“,
ſagte der Mann und lachte. Caliban.
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im Schreiben von einigen Poſtkarten Gewalt te ſpäteſtens bis e1. Dezember adtſteuersaſſefließen ihnen aber für ihre „mühevolle“ en zu. äige r alt richten. Von folgenden Tage ab im
S etioe Preisſteigerüung für den Verbraucher iſt das r eingezogen. Eine Behändigung von MMerseburg inFernunterricht für arbeits'oſe Jugendliche Der Staatsanwalt w ll ſie vor dem VuchthausEiner der er z skurſe für arbeits bewahren Fs 70r u

loſe Jugendli ckartsberga T kaum 20ohne e neben den Arbeitsgemeinſchaften der, eine Reihe t Johre iſt der Arseiter Otto Sch. aus Roß Waffenſunde. Die Zahl der im Zuſammenhang mit den Waffen
2 wegen Sittlichkeitsdelikte beſtraft. t ſtand und Munitionsfunde Stadt KTeilnehmer Auſet dem Leiter der Kurſe zur e und Kritik er mit einem noch jüngeren Komplizen Hermann Sch. aus V e l n h ſi mgwiſche n auf 9 t B. e

einſendet. Jetzt iſt dieſer Fernunterricht ſtraff organiſiertv ilhe n Leute, die an dem er e ſt ein wegen ſchweren Diebſtahls und Gefährdung eines Eiſenbahn hören der KPT. an.
en s vor den Schranken des Gerichts. Beide ſind in eine Bahn-verpfl auf einem Meldebogen, jährlich wenigſtens 6 bies Aufſätze einzuſenden. Die Au ſäge werden ven t r r und J tie c

lichen Kommiſſion durchgeſehen, korrigiert und wenn nötig mit Be n Eiſenbahnſchienen befeſtigt, wodurch ein Perſonenzug
reis Ciebenwerdo

Stehen gebracht worden iſt. Schaden iſt nicht en ſtanden.
merkungen und Ergänzungen verſehen und dem Verfaſſer dann z ßDieder uradgeſandt. Zenſlert werden die Auſſahe natleſh ar Siege See h en anee Chſerlehngtget, ine Strafe
Ein Verzeichnis von Themen, zu denen bereits auf den Freizeiten auf ger e e t Prdig; der Staatsanwalt wollte Zum Tode von Kurt Heyne
und Arbeitsgemeinſchaften Anregungen gegeben wurden, ſteht jedem die eute vor dem Zuchthaus bewahren und die Tat als einen Jn den Morgenſtunden des Mittwoch iſt Genoſſe Kurt

u jungen e yn ezur Verfügung. Die Themen ſind entnommen der Wirtſchafts VDummenſungenſtreich gewertet wiſſen Er beantragte daher Verrſim Krankenhaug Lauch ha mmer ſeiner ſchweren 8 r

politik und der Lebenskunde, Es können aber auch ändi verletzung erlegen, ohne noch einmal ſeit dem Unfall am 8. De randere Themen gewählt werden, die nicht in den Verzeichniſſen 5 n m äm dur e e nen I ſexbahnjagwerſtändigen ſeſtznſteuen obſrie Vehuneg Wies f gembpe
vegangenen Tat ta ſächli z iſenbahn- die Beſinnung wiedererlangt zu haben. Die anhaltenden ſtarkenſtehen. Zu jedem Thema wird ger Material zugeſandt. zuges oder ob nicht nur ine ne r. eder Kramp anfele r den Körper geſchwächt und die Herztätigkeit

Wer im Jahre wenigſtens 6 Aufſätze eingeſchickt hat, bekommt in der zu erblicen iſt. Uuch der Einbruch, der mit in Mitleidenſchaft gezogen. Es iſt Schickſalsfügung, de rt Heyne
eit,

S

darüber eine Beſcheinigung. Es können auch andere ſtrebſame junge dieſer Handlung in Zuſammenhang ſtehe, kö t nach de t- genau 7 Tage nach dem Unfall, zu der als er in das Kranken

e e ce lngenbheim Eckartsbeiga einfordern. ſoHwerſtändigen zu hören, die Angellagten bleiben in Haf et Tiefgebeugt ſtehen ſeine Frau und 3 Kinder im
uAlter von 4, nd 18 Jahren an der Bahre des Gatten und Vaters.

Eorialtsmus oder Antergang? Mansfeſderireise Bee eor einemLenna. Genoſſe Müller (Halle) referierte hier über das rt Heyne, ſeit I5es Bevollmachtigter und Geſchäftsführer der

ma „Sozialismus oder Untergang?“ Urſprünglich war eine i i iöffentliche Verſammlung vorgeſehen da aber euf Orund der Rot Parlament der Harzburger in Wansleben e e
Endlich wieder einmal Gemeindevertreterſitzung. 16. Dezember 1892 geboren. it 1909 gehörte er, der Sohn eines

Wansleben Viele Einwohner unſeres 4000 Einwohner zählenden Tabakarbeiters, dem Metallarbeiterverband und der Sozialdemokra

e ee o. meindevertret i i inde er n r geweren durtſhng die Arhenterſetft wieter e ne ſen berrſcht den Vinlerſhie ngeeeten de Ehe eel 23e faſt egeſand delttſh organ ſerten Arbeiter haft Sein Lebens Sia was
meiſten betroffen Monaten Kuh uſe, wären die Vertreler zu einer Sitzung einge es, mit ihr gemeinſam Freud und Leid zu tragen. Als Betriebsrat

worden iſt. Der Redner brachte zum Ausdruck, daß alle Genoſſen ſaden worden. Pit reichlicher Verſpätung ges es die der Elitewerke in BrandErbisdorf ſtand er ſchon ſeinen Mann.
das vollſte Vertrauen unſerem Parteivorſtand entgegenbringen Rechnungslegung für 1930/31 Mit ſeiner Familie verband ihn ein W u feſtes Band, das ſie

Der Kaſſenrendant gab e verigt Für die Prüfung der Bücher 2 ſchwierigſten Situationen hinwegbrachte. Oftmals
t ein vereidigter ihre die nette Summe von 900 Mk. er u ſeine Giſem er gigr d r T r
lten. U. a. wurde feſtgeſtellt, daß einzelne Tiel überſſchrittenſſchicke ſeiner Berufsor aniſation in die Hände und führte ſie vorAimentenvrozeß Meineid, das alte Lied en Petra 400 s et di un n c t. rer i d Haſt Wonkte m ipr Vertzgien nd berie

Die kaum x Arbeiterin Hilma E. aus Altranſt äd t Wansleben im vorigen Jahr mit einem rſchuß von 1284 Mt. ab irre reren ar er Jareen i Vor
hat im Jahre 1929 außerehelich ein Kind geboren. Wie ſchon ſoſſchließen konnte. Gewigt ein tüchtiges Arbeiten unſerer „Harzdurger“ 5 Monaten legte er ſein Mandat s Gemeindevertreter wieder

oft, wurde der Alimentenprozeß s einen der r zum Ver Gemeindeverwaltung. Das iſt aber nur moglich weil unſer nieder um fich um ſo intenſiver im Kreisausſchuß zu betätigen.
hängnis. In dieſem Fall der Kindesmutter ſelbſt. Außer mit dem Ort das Licht in eigener Regie hat und den Werktätigen das ben berief ma i rafſe dſur Vaterſchaft Verurteilten ſollte die E. noch mit einigen anderen Geld aus den Taſchen zieht. Der Induſtrie, die ihre Diener im Ge de u a t ügrrigl, Senator
jungen Leuten Verkehr gehabt haben. Den einen Freund wollte meindeparlament ſitzen hat, läßt man die Steuern ſo niedrig wie tätig. Er war noch vis Anfang dieſes Jahres Vorſfivender
ſie nur dem Vornamen nach kennen und ſonſt keine Beziehungen nur möglich. Bei der Entlaſtung ſtimmten nur neun Vertreter der Ortsgruppe der Sozialdemokratiſchen Partei in Bockwitz und
zu ihm S haben. Das e konnte ihr in dieſem Falle und der Gemeindevorſteher dafür, zwei Vertreter der KPD. ſtimmten glg ſolcher Mitglied des Unterbezirksvorſtandes Liebenwerda
nicht nachgewieſen werden. Anders war es mit einem früheren dagegen. Schweinitz, ſowie Mitglied der Preßkommiſſion. Dem Orts
Verehrer. Hier ſollte aber der Verkehr während der Empfängnis- Die Martinſchen Erben hatten einen Antrag auf Kaufffartelk des ADGB. war er ein rühriger Vorſitzender. Die
zeit nicht vor ſich gegangen ſein. Auch hier konnte das nteil eines 43 Quadratmeter srehen an ihrem zum Verkauf ſtehen Freie Turnerſchaft, das Reichsbanner und die Freidenkerorgani
nicht na ieſen werden. egen wurde ihr na ieſen, daſie einen u ihres Freundes an der Grenze der T Hechoſlowate

verheimlicht hatte. Dieſes Verſchweigen ſollte ſie auf Antrag des
Oberſtaatsanwaltes mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt büßen. Eine nicht ganz h Vernehmung vor dem
Unterſuchungsrichter in Lützen wurde erfreulicherweiſe zum Retter
für die Angeklagte. Nach längerer Beratung verkündete der Vor
ſitzende des a ts, da ein wiſſentlicher oder leyrtaſiger

n

den Grundſtückes geſtellt. ertretung ſtimmte dafür, daß dieſer ſati 5Platz zum Preiſe von 1,50 Mk. pro Quadratmeter verkauft wird. An gtion. denen er als Mitglied angehörte, verlieren ihn als eifrigen

J rderer.ſchließhend übernahm die Gemeinde auch gleich die Bürgſchaft Ein echter Sohn des Volkes iſt mit ihm gegangen. Der Tod riß
über 3000 Mk. zur ihn mitten aus ſeinem Schaffen. Jhm nachzueifern, iſt das beſte

Errichtung eines Siedlungshaufes. Gedenken.
Einige Anträge hatten ſich durch das lange Fehlen einer Sitzun 7

erledigt. Oſſig (Komm.) hatte aber bei Veginn der Sitzung no Die Totenfeier findet morgen, Freitag, in Bocwitzeinen ügiſatloncan re eingebracht. Der aber die ſtatt. Sonnabe z t die neberfuhrung nach dem Krematorium
Tr ine der Gemeinde in den ſchwärzeſten Farben und ließ, daſän Dresden. Au nſch ſeiner Angehörigen wird ſeine Urne

ſig ſeinen Antrag nicht energiſch genug vertrat gar nicht darüber in ſeinem Heimatort Freiberg beigeſetzt werden.

d terſtützte re zr5 mr In unte a el m e, er verſchwiegaber, welche Summe die dazu beiträgt. Der Stahlhelm Maßnahme für die Winterhilfe
und Luiſenbund dominiert bei der Küche, Mitglieder der „Harzburger) Kleinleipiſch. Jn der Gemeindevertreterſitzung gab
Front“ beſtimmen, wer das Eſſen erhält. Der Vorſteher verſchwieg der Gemeindevorſteher bekannt, daß er ſich veranlaßt gen t hat, der
auch, wann er den neuen Etat vorlegen will. Küche für die Winterhilfe für vergangenen Monat und für

dieſen Monat 100 Mk. zu überweiſen, trotzdem in der letzten Sitzung
Wansleben. Opfer der Rationaliſierung. Millionen n worden iſt, vorläufig erſt einmal für einen Monat einevon Menſchen gibt man keine Arbeit, dagegen rationelſtert man im Beihilfe zu bewilligen. Von der SPD. te ſich der Gemeinde

t

Meineid in der Verhandlung nicht nachgewieſen werden konnte, den
Freiſpruch der Angeklagten und auch die Ablehnung des An
trages auf Verhaftung eines meineidverdächtigen Zeugen, da Flucht

cht desſelben nicht vorliegt.

T Guerfurt
Dreimal Gericht gegen Obſthändlerin

So wird das Obſt vertenert!
Gleich dreimal hintereinander ſtand die Obſtgroßhändlerin Hulda Bergbau immer weiter. Dieſem Syſtem fiel der a r Karl vorſteher zu dieſer Angelegenheit ſagen laſſen, daß trotz des Beſchluſſes

Dauer aus Querfurt vor den Schranken des Naumburger Ge Schäfer zum Opfer. Schäfer war auf der Grube Rießer beider letzten Sitzung bis heute der Fürſorgeausſchuß der Gerichts. Sie iſt pleite 7 und a ſtellte es ſich geren W die e el die zum Riebeck-Konzern gehört. Beim Holen meinde noch er im Winterhilfsausſchuß vertreten iſt. Die bürger-
Bücher ſo unüberſichtlich geführt waren, daß es trotz aller Mühe den leerer Wegen auf einer geigenſg an der Kettenbahn kam er mitſlichen Vertreter unterſtützten den Gemeindevorſteher, m ſie in

Sachverſtändigen nicht möglich geworden war, eine Ueberſicht zu er der Hand r ei en. Dadurch wurde ihm der Arm der letzten Sitzung obengenannten Beſchluß mitgefaßt haben. Für
halten. Wie es in ſolchen Fällen immer der Fall iſt, wollte die An brochen und zerquetſcht Hätte man nicht den Mann ei t, der die Küche wurde dann für jeden Monat eine Beihilfe von 100 Mk.geklagte, wie auch in Punkto lter ſo dumm den r auf dieſer Station Lenn, wäre dieſes Unglück bewilligt.

wie nur möglich ſein. Das Gericht ſtimmte dieſer Auffaſſung nicht nicht paſſiert. Es wurde ein Schreiben der Erwerbsloſen
verleſen, das Vorſchläge enthielt, wie die Unterſtützung der ErwerbsFreis Delitesch loſen zu Weihna en borgenemmen werden könnte. Die Gemeinde
vertretung hieß folgenden Beſchluß des Fürſorgeausſchuſſes

FiſernBGiurg gut: Für die verheirateten Erwerbsloſen eine Beihilfe von 10 Ztr.Kohlen und e t. fice die We m r Find 8 Fuß
ängnisſtrafe erkannt wurde. von 3 Mk. Die ledigen Erwerbslofen ſollen 5 Ztr. Kohlen und ebenr Fal handelte es ſich um Unterſchlagung von Geſelle verleitet Lehrling zum Diebſtahl falls 10 M. bekommen. Außerdem ſollen die Wohlfahrtsempfänger

geliehenen Obſtkörben, während im dritten Fall eine Sie. ger r hat ein Lehrling eines Bäckermeiſters ſeinem und diejenigen, die keine Unterſtützung bekommen, extra einen Zu
mogelei h ſein ſoll. In beiden Fällen war der Zeuge Lehrherrn Nahrungsmittel, Brote uſw. in verſchiedenen Abſtänden ſchuß von 5 Mt. erhalten.

ch

bei, ſondern meinte, daß man, wenn man Großkaufmann ſpielen
wolle, ſich auch wenigſtens um die einfachſte Handhabe einer Buch
7 zu kümmern um ſo mehr, als ja der Ehemann ſchon
als Obſtgroßhändler Erfahrungen geſammelt Nur dem Um-
ſtand, daß die noch nicht vorbeſtrafte heran der „Großhändler“ war,
iſt es zuzuſchreiben, daß auf 100 Mk. Geldſtrafe und keine Ge

nicht glaubwür demnach hatte die Angeklagte Glück und wurde entwendet. Er wurde hierzu von dem ebenfalls dort beſchäftigten Ge
freigeſprochen. ſellen angeſtiftet, der auch die geſtohlenen Sachen an ſich nahm. Die gfeue Entlaſſunsen!

Der Verlauf des Prozeſſes zeigte, wie es kommt, daß die Obſt Sache wird für den Geſellen ein unerfreuliches Nachſpiel haben. Mi 0iſe trotz guter Ernten in obſtarmen Gegenden faſt unerſchwinglich a Lauchhammer. Jn den Betrieben der itteldeuntſchenind. Neben der Ueberbietung bei den e ä weit das ſie T W a e e k. e c en wegenObſt durch vier und mehr Zwiſchenhändler, deren Tätigkeit meiſt nur ſow e n r di eitpunkt geſtu rhe m a4 8 ver e ehr Zuiſgenze ſoll nun auch eine Senkung der Belegſchaftszahl auf dem Tagebau der
Lauchhammer Brikettfabrik und der Koyne erfolgen. Die Höhe der
Entlaſſungsziffer iſt noch ſtrittig.

Laoſfreis
Der Wettiner Schulbau finanziert Leere en Sport umd Spiel

Arbe rt in Belleben. An Terminen ſind nunmehr feſt
Wetti nd im Stadtv. Kage (bür rl.) richtete die Anfrage an den Magiſtrat. ber: in Belleben: Belleben J und II gegen elftaichen re Zie er rer t le v vielen ob ein Artikel in der „Wettiner Zeitung“ über den t Stadt n i 26 Degember: in Belleben: Belleben I un er

Kenthun en iſt er dem Mogiſtrat gelangen ekretär Richter der Wahrheit entſpricht. Bürgermeiſter Dr. HornſHſötztau 1 und I1. 27. Dezember: in Helfta Rüchſpiele. 8. Januar
m v r telte feſt doß der veriht den Tatſachen nicht entſpricht und rügte 19 in Belleben: Helleben J und U gegen Helbra J nd I.

eine Anleihe von 100 c der Geſchw ſcharf dieſe falſche Berichterſtattung. Bei dieſer Zeitung ſoll ſo etwas j. Januar 1982: in Belleben: Belleben
z beſchaffen. Die Stadt Wettin auf dem Grundſt rer W öfters vorkommen. Richtig olgendes: Richter inerzeit Trebitz I und Schüler. 24. Januar 1982: in Siersleben: l-
Wuth in Halle eine Hhporhet in Höhe en e 2200 o en ſwegen nicht einwandtreien Serdaltens im Amt vom gesternnge eben 1 und i gegen Siersleben J und tl. 1. Janugr 1982. in

aus der ZeitzStiftung ſtammt und urſprünglich einige 4000 e präſidenten vom Dienſte ſuspendiert worden. Das Gericht hat ent Helbra Srihra und I geeen Belleben 1 und U. N. Februar 1982:

Se en henen De e e e en ſicher wicd wt gern Hehete ſeirer Penfen ertefen. net gen en et u gee, e
wie Verdandiungen es werden ren e T vrgeet 7 gegen Belleben I. Shaſpiel am 28. Februar in Belleben. Das iſt
Nach Verhandlungen mit der Firma iſt es gelungen, 100 000 Mk. zu per bal ſeinen Aure Richt verſehlen wirrdneten einſtimm Wettin. Leſeſtube für Arbeitsloſe Dieſer hat mm,d nene neehne v nene die hieſige Stadtverwaltung im Stadtverordnetenſi ungsſaal eine

u i eſeſtube eröffnet. Es ſtehen Tageszeitungen aller R—ichtungen und gygrigmtiiche Sekanntmachuneeneines langfriſtigen Darlehns von der Kreisbank in Höhe von u Verſügung Die be iſt täglich von 10 bis

des Spielände tag, den 20. Dezemberde m e hiſangeting des Shiteres eighht rin ſendet e e be Zeit hat der nen et Win ne ehe
öhnſtedt 1 Paſſen e WEine Anleihe von 100 000 Mk. abzüglich 1255, alſo 87 500 Mk., Zſcherben. Jſt das konſequent? Man ſchreibt uns: Herr aekehihiey piel Teutſchenthal Schafſtädt leitet Bornkeſſel. Die

II. und Schüler gegen

25 000 Mk. der Kreisbank, Taubert, Fraktionsführer der KPD.Saalkreisfraktion und Kreis ſtellung von RegaltäKlub iſt noch nicht aufgehoben.6 r s 7 huß vom Saalkreis und Zu kann nicht genug über den r a Fut den. s e z ot e z Famſa zud an
30 000 Mk. von der Regierung. Landrat Streicher ſchimpfen. Er lehnt es ſtreng ab. Einladungen ger re le gen nern innere ſür die ringen Vereine Shelvertt

n e r V 57 n le Geldſendungen und Zuſchriften in Geldangelegenheit.n gehen jetztEin vom Magiſtrat abgelehnter Antrag der Korbmacher ſellſchaftlicher Art vom en e enm hen wurde zur noch W der eder die ehe leſen e ater angenommen en Hans Donner, Brehna, Aeußere Bahnhofe Domner, Segtet
maligen Prüfung an den Magiſtrat zurückverwieſen.
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rellzahſung

Herren An
Herren Winter Mäntel

Damen- Kleider
Damen Winter Mäntel

Wäsche Uhren
Wochenrate 2,- Han

Paul Sommer
urigersinie l in.1 Volksblatt

Schlafzimmer
e- u. Herrenzimmer

von 30 Mk. An-ahlung an

Einzelmöhel
schon von 5 Mk. Anzahl. an

PFerner:

Wanduhren, Standuhren,
Foderbetten, S ecken
Gardinen, W e, Korb-
An und Abzahlungen

ganz nach gegenseitig. Vereinbarung

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 58, II.

Kredit nach auswärts
Lieferung frei Haus.

Sonntag 12--6 Uhr geöffnet

à

en
l Knabenre

kleidung, e rer Tuche
fer de fine erf. alt be)gl

G Preiswert und gut
taufen Sie Mannfaktur- u. Mode-
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion bei
VorÜQaus n

Wutenberger Str. 9 Telephon 5
Mitglied des RabattSvarvereins.

pnnts e akauft manschiss, Hexeaschut,Preumna siſegerteiden, leuralgie eben
(Mervenschmenen), Gicht

Goern teile ich kostenlos ein einfaches

4000 Dankbriefe. (Ioh verkaufe nichts. 777 T 77
Kranken 9wester Mararet Heber. Wiesdaden R l r 0 R A V. Paradeplatz 14

aus bei jPFPraktischoW M. ewinm Weihnachts
e 2- Geschenke!

Korn Zöllner, Halle (Saaſe) kern Pjätten
fernsor. 25765 Brüderstr. 13 Fernspr. 237 63 Heiztissen

empfenlen sich deim Einkaut von prima Werk-
zeugen, 5 n, Eisenwaren und

e e r n bntze, r an der ernie
einen 7 (gegenüber den Klimiken)

Gegründet Fernruf 259 20 Gegröündet 1907

rAntlige Vekanntmagungen

Verbilligung des Friſchfleiſches für Unterſtüzungsempfänger.

Wolnüsse

lalle-Saole

Weinen a

an ein. 12. u a 3

Rindertalggarantiert rein Pfund 9.40

Margarine en 9.34
e

Unser qoseamtos Haus stoht im Rolchon der Biitigkolt für

e ber

Rotwein

Paket

Pfund

v

Fernsprecher 263 76

i de c 75

Saoint- uen Médoc- 2 90
Bordeaux ohne Flasche
Montagne r spanischer 9.90

Molaga S 96
ohne Flasche

n und Pfeſter-
r

Pflastersteine

Korinthen .56 Wir vieten au: Topfsülze 9.10v Furo o 9 9 2 980828897 Pfundw. c h S Sultaninen ß 5 laubenheimer Türinger Sinne vrstß .20gegen ganz bequeme dersteine hette w.
Küchen 155 ger Seddlkerung Nondein J v 1.50 ne 1.25 Braunschw. per

üÜnooteiner koren .00 4 Ptund

Unsere dar üamte gen e a
Genes-Castillon onn. F.Seele 1.50

apille Zucker J. 25 fTarragoneesen ktse V Konserven
Janille u. 25 oder wenn wenn Edamer Käse nueeö 15

1900 daumbedeng 113 T iter och 0. 50
Tafein Kohestet Sgeßöladennisse e 2 2

wurst x ru.ad. l
Gekochterschinken 33

Hausfreauen aufmerken!

Rollschinken
n wa a. a Fs 9.35

Heringe i. Tomatengg c 9.50

Dose 9.50Nollmops
Sonderangebot

Große Ulrichstrabe 59-6

e
Das Friſchfleiſch wird für laufende Unterſtützungs

„mpfänger um 30 Pf. je Pfund verbilligt. Der Kreis der
Bezugsberechtigten, die Ausgabe der Bezugsſcheine und alles
Nähere iſt aus einer Bekanntmachung an den Anſchlagſäulen
erſichtlich.

Die dort genannten Ausgabetermine müſſen unbedingt ein
gehalten werden.

Halle den 17. Dezember 1931.
Der Magiſtrat. Jugend und Fürſorgeamt.

Beglaubigte Abſchrift.

Oeffentliche v des Amtsgerichts
66/31.

r

S

Halle (Saale), den 7. Nov. 1931.
Gegenwaärtig: Amtsgerichtsrat Lamprecht als Amesrichter,

Juſttzſekretär Dietrich als Urkundsbeamter der Geſchäfts
ſte e. z

Privatklagefache des Schloſſers Otto Conrad, zur Zeit im
zerichtsgefangnis hier, gegen den Tiſchler Friedrich Thielicke
n Teicha wegen Verleumdung.

Bei Aufruf der Sache erſchienen:
porgeführt, der Privatkläger,

2. der Angeklagte und Rechtsanwalt Goldberg.
Die Verhandlung begann mit dem Aufruf der Zeugen

Es meldeten ſich pp.
Die Parteien ſchließen folgenden Vergleich:
Der Angeklagte verpflichtet ſich, innerhalb 3 Wochen, von M

CNute an gerechnet, folgende Erklärung in dem „vVolksblatt“
auf ſeine Koſten zu veröffentlichen:

„Fch bedauere, den Schloſſer Otto Conrad aus Teicha
durch die Behauptung, er habe den Grundbefitzer Hugo
Zimmermann vergiftet, beleidigt zu haben. Ich nehme
die Beleidigung mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück.

Tiſchler Friedrich Thielicke, Teicha.“

Der Privatkläger gibt ſich mit dieſer Erklärung zufrieden Wnd verpflichtet ſich, die dieſerhalb und wegen einer anderen S
leidigung erhobene Privatklage zurück zu nehmen.

Die gerichtlichen Koſten übernimmt der Privatkläger, die
e Koſten werden gegeneinander aufgehoben.

V.Der Brireitiäger erklärt:

Jch nehme die erhobene Privatklage zurück.

Beſchloſſen und verkündet (6001)
Das Verfahren wird auf Koſten des Privatklägers ein

geſtellt, unbeſchadet der in dieſem Vergleiche getroffenen
anderweiten Koſtenregelung.

gez. Lamprecht. gez. Dietrich.

d M b B. h b hL LDIDIDIDDIAI De
Dedit Furen Weihnachtsbedart nur bei unseren Inserenten!

Das Scid Ihr Furer Zeitung schuldig!

Schaeff gute BOcher in dein Haus
Sie strönen edle Kräfte aus
Und wirken es ein Segenshoſt
Auf Kinder noch und Enkel fort.

ſhr könnt seldst noch Hierzenslust
aus wehien. Auch helfen wir Euch gern
dei der Auswehl. J2edes nicht im
laden vorrötige Buch wird schnelistens
desorgt. Wer nicht seibst kommen
kann, dem senden wir auf Anfordern

umsonst unser neuestes
Bücher- Verzeichnis

Volksblatt- Buchhandlung hales.

Schenkt Bücher
denn sie bereiten große und dauernde Freudel

ter gibt es schon für wenig Geld
gute, wertv. Bilder-, Mörchen-
Jugend-Bcher, Romane, Reise-
Werke usv/. Sorziolist. literatur

Große llriehstrabeße.Sonntag nachmittag von 1 bis 6 Uhr goeſwer

Christen Brödemann

Schuhmachermſtr.
Mückenberg

Maß- und
Reparatur-
Werkstatt.

en

W

Warum
der

Aerger
mit all den un
vützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum-
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Hautzhaltgeld.
gebrauch. Eine

Kleine Anzeige

im Sollsdiatl
deſoegt alles

EinkaufWager Rohfelle
Verkauf aller Art
Pelzwaren
Gebr. Danglowit?

Fiſcherplan 2.
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u ſchder ammlh der ſankenals nichtöffentliche kommt es nicht an.
un ereinsverſamm kungen ſind nicht oh

Städte und Preissenkung
Neue Recichshiülfe gefordert

Am Miltwoch haben Verhandlungen zwiſchen dem
Deutſchen Städtetag und dem Reichskommiſſar Dr. Gördeler

über die Senkung der ſtädtiſchen Tarife ſtatt
gefunden. Die wirtſchaftliche und pſychologiſche Rokwendig-
keil, die Preiſe der Verſorgungsunkernehmungen und Ver
kehrsbetriebe zu ſenken, wurde auch in ſtädtiſchen Kreiſen
allgemein anerkannk. Andererſeits ſieht man „gewiſſe
Grenzen der Durchführung“, die vom Deutſchen
Städtetag wie ſolgt ſormuliert werden:

„Die Grenzen der Durchführung liegen darin, daß ein weſent
ſicher Teil der Tarife eine Verbrauchsſteuer darſtellt, die zu
gunſten der kommunalen Erwerbsloſenfürſorge er
hoben wird. Die Einnahme aus einer ſolchen Verbrauchsſteuer iſt
bei der Finanzlage der Gemeinden ſachlich notwendig; in der Reichs
notverordnung vom 6. Oktober hat die Reichsregierung ſogar eine
Erhöhung der Tarife wegen der Umſchuldung kurzfriſtiger Kredite
ins Auge gefaßt. Bei den Verkehrsbetrieben wird das Ausmaß der
Tarifſenkungen höher ſein als bei den Verforgungsbetrieben, nicht
nur wegen des größeren Lohnanteils an den Geſamtausgaben,
ſondern auch wegen des möglichen Erlaſſes der Beförderungsſteuer.
Soweit bei den Verſorgungsbetrieben die Geſtehungskoſten durch die
Senkung der Löhne, des Zinſes und des Kohlepreiſes niedriger
geworden ſind, iſt auch hier eine Ermäßigung der Tarife möglich.
Allerdings macht der Anteil von Kohle und Lohn bei dem beträcht
lichen Kapitaldienſt für ausländiſche Anleihen und neben den
hohen Abführungen an die Stadtkaſſen nur einen verhältnismäßig
geringen Anteil der Bruttoeinnahmen aus.

Die Deutſchen Skädkekages komm zu dem
Schluß, „daß die Senkung der Tarife in gewiſſer Beziehung

Waskönnen die kommunalen Betriebe tun
kommunale Erwerbsloſenfärſorge abhängk“. In dieſem Zu
ſammenhang wird darauf verwleſen, daß die letzie Rokver
ordnung für die Gemeinden und Gemeindeverbände eine be
ſondere Reichshilfe als Beitrag zu den Koſten der kommunalen

Wohlfahrisfürſorge brachke,
Gleichzeitig aber wurde dieſe Reichshüfe durch Maßnahmen der
Reichs und Länderregierungen zu einem weſentlichen Teil un
wirkſam gemacht, indem die Kommunen durch die Leiſtungskürzung
in der Arbeitsloſenverſicherung und die Erhöhung des Gemeinde
fünftels in der Kriſenfürſorge mit 30 Millionen Mark und wegen
des Fortfalls der Landeshilfen mit 70 Millionen Mark mehr be
laſtet wurden. Abgeſehen von dieſen Steuerausfällen und einem
weiteren Anwachſen der Zahl der Erwerbsloſenfürſorge wird darauf
hingewieſen, daß urſprünglich die Verſicherungsanſtalt 90 Proz. der
Fürſorgelaſten tragen ſollte und die Kriſen- und Wohſfahrts
erwerbsloſenfürſorge nur 10 Proz.

Heuke Regen die Dinge ſo, daß auf die Verſicherungsanſtalk,
die Kriſen- und Wohlfahrkserwerbsloſenfürſorge ſe ein Drittel
der Laſten enkfallen. Das mache eine Neuregelung nokwendig.

Ueber die Entwicklung der Kommunalfinanzen wird folgende
Darſtellung gegeben:

„Auf Grund zuverläſſiger Schätzungen mußte man Mitte Oktober
mit einem kommunalen Fehlbetrag von 400 bis 425 Millionen Mark
für das Rechnungsjahr 1931/32 rechnen. Die Notverordnung vom
8. Dezember bringt für die Kommunen im finanziellen Geſamtergeb
nis folgendes: an Entlaſtungen durch die Gehaltsſenkung etwa
42 Millionen, durch die Lohnſenkung bei den Kämmereiarbeitern
5 Millionen, durch die Lockerung der gehobenen Fürſorge 3 Millionen,
durch die Zinsſenkung 25 Millionen, an Erſparnis ſächlicher Aus
gaben durch die Preisſenkung 10 Millionen, durch die Erhöhung der
Umſatzſteuer 30 Millionen und durch die Lockerung der Realſteuer
ſperre 15 Millionen, ins geſamt alſo vermutlich 135 Mil
lionen Mark für den Reſt des Haushaltsjahres, während durch
die Aufhebung der Mineralwaſſerſteuer ein Ausfall von etwa 3 Mil

von der Bereitſtellung und der Höhe einer Reichshilfe für die

Oeffentliche Verſammlungen
Die preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen zum

„Weihnachtsfrieden“

Der Preußiſche Miniſter des Jnneen hat ſetzt
zu dem von der Reichsregierung bis zum 3. Januar verfägken
Welhnachtsfrieden Ausfüheungsbeſtimmungen erlaſſen,
denen wir über das Verbot sffentlicher Berſamm-
lungen folgendes entnehmen:

die Beurteilung der Frage, ob eine Verſammlung als
5 iche Veranſtaltung guyr t, kommt es maßgeblich darauf
an, welchem Perſonenkreis die Teilnahme geſtattet iſt. Oeffent
lich iſt grundſätzlich jede e u der derZutritt auf vorher namentlich oder ſonſt individuell be

et et iſt, gleichgü e Auforderung zur e me n vornherein Be u nene iſt oder

ob die urf hl beſtimmte Perſonen bei Ab
g in W wird. Auf die

ne weiteres nicht
ammlungen; ſie können vielmehr auch öffentliche Ver

ſammlungen ſein. Jedenfalls ſteht es der Oeffentlichkeit einer Ver
einsverſammlung nicht entgegen, daß ſie als l
einberufen und auch a ließlich z Vereinsmitglieder beſchränk
wird; vielmehr ſind Verſammlungen der Mitglieder eines Vereins,
die nicht einen in ſich abgeſchloſſenen, beſtimmt abgegrenzten Kreis
von innerlich unter e verbundenen Perſonen bilden,
z. V. wenn der ſofortige Beitritt zum Verein praktiſch für jeder
mann n iſt, als öffentliche Veranſtaltungen anzuſehen. Die
innerliche Verbundenheit von Vereinsmitgliedern wird in der Regel
auch dann fehlen, wenn es ſich nicht um das Zuſammenkommen
von Mitgliedern einer Ortsgruppe und dgl. handelt, ſondern um
eine Veranſtaltung, zu der alle gerade am Orte befindlichen

Mitglieder einer großen Partei oder Vereinigung einfinden können.
Die Einführung von Gäſten nimmt einer nichtöffent-

lichen Verſammlung dieſen Charakter nur dann nicht, wenn perſön
liche oder S der Mitglieder zu den Gäſten be

jeder Gaſt von dem Verein oder einem Vereinsmitglied per
nlich eingeladen oder eingeführt wird und die Zahl der Gäſte zu

er Jahl der eigentlichen Vereinsmitglieder in einem angemeſſenen
Verhältnis ſteht. Nach dem gleichen Grundſatze iſt die Teil
nahme von Angehörigen der Vereinsmitglieder zu be
urteilen.

Oeffentliche Verſammlungen politiſcher Verbindungen oder Ver
einigungen ſind ſtets unter das Verbot fallende politiſche Verſamm-
lungen, auch wenn ſie nicht zu politiſchen Zwecken veranſtaltet
werden.

Der Dank der Agrarier
Eine Erklärung an Hindenburg

Die nationalſozialiſtiſch verſeuchte oſtpreußiſche Landwirtſchafts
kammer hat ſich berufen gefühlt, mit 54 von 76 Stimmen einen
Beſchluß zu faſſen, nach dem dem Reichspräſidenten durch den Vor
ſitzenden der Landwirtſchaſtskammer folgendes erklärt werden ſoll:

„Der oſtpreußiſche Landſtand erkennt die Machtloſigkeit des
Herrn Reichspräſidenten der heutigen Syſtemkraft gegenüber. Jn
tiefſter wirtſchaftlicher und ſeeliſcher Not bittet er den Herrn
Reichspräſidenten, ſowohl für ſeine Perſon als für das derzeitige
Reichskabinett, den Weg alsbald freizumachen für Männer, die
aus Kampf und Glauben zuſammengeſchweißt ſt nur noch allein
in der J ſind, nicht nur die Landwirtſchaft, ſondern auch das
deutſche k zu retten.“

Eine echte Nazierklärung, die vor Eigenlob ſtinkt und zu Hitler
in jeder Beziehung paßt. Aber Gott ſei dank iſt Oſtpreußen noch
nicht Deutſchland. Der Reichspräſident möge aus der Erklärung die
Lehre ziehen, daß die, für die er in den letzten Jahren am meiſten
getan und ſich immer wieder eingeſetzt hat, die undankbarſten
Bürger dieſes Staates find und bleiben werden. Sie bekommen
den Hals nie voll!

Fricks Kunſtſachverſtändiger
Er wird vom thüäringiſchen Landtag entlaſſen

Das thüringiſche Volksbildungsminiſterium hat von dem RNazi
miniſter Frick als Leiter der vereinigten ſtaatlichen Hochſchulen für
bildende Künſte und Baukunſt in Weimar eingeſetzten Profeſſor
Dr. Schultze Naumburg zum 1. April 1932 gekündigt. Dieſe Maß
nahme iſt auf einen Beſchluß des Landtags zurückzuführen. Der
es abgelehnt hat, der Verlängerung des Vertrags bzw. einem neuen

u fär Sqhultze-Raumburg ſeine Zuſtimmung zu

lionen Mark entſteht. Die Mindereingänge an Einkommen-

und Körperſchaftsſteuer werden gegenüber 1930 nicht weniger als
40 Mark betragen. Für die Geſamtheit der Gemeinden und Ge
meindeverbände verbleibt demnach mindeſtens ein Fehlbetrag
von 250 bis 275 Millionen Mark für 1931/32. Die
Reichsregierung nimmt an, daß die Vierte Notverordnung den Reichs
haushalt ausgleicht, ſie macht ſich aber, wie aus dem amtlichen Kom
muniqué vom 9. Dezember hervorgeht (in dem geſagt wird, daß die
Reichsfinanzen ausgeglichen ſeien, ſelbſt wenn ſich bei den Gemeinden
eine neue Reichshilfe notwendig machen ſollte. Red.), mit vollem
Recht auf die Notwendigkeit einer weiteren Reichshilfe für die kom
munale Erwerbsloſenhilfe gefaßt.“

Der engere Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat ſich
am Mittwoch mit der Situation befaßt und mit beſonderer Dring-
lichkeit auf den Ernſt der Lage der Städte hingewieſen. Darüber
wird folgendes Kommunique verbreitet:

„Während die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung nach
ihrem letzten Ausweis Rücklagen vornehmen kann, ſteigt die Zahl
der Erwerbsloſen, die ausſchließlich von den Kommunen unterſtützt
werden, von Monat zu Monat. Die Jahresbelaſtung der
Gemeinden durch die Wohlfahrtserwerbsloſen beträgt
gegenwärtig mehr als eine Milliarde Mark. Die Unter
ſtützungsſätze laſſen ſich in den bei weitem meiſten Gemeinden nicht
mehr herabſetzen; der durchſchnittliche Tagesſatz des Erwerbsloſen
iſt gegenwärtig nicht mehr als eine Mark. Unter dieſen Um
ſtänden iſt es angeſichts der ſcharfen Rückgänge der Ueberweiſungs
ſteuern, der eigenen Steuern und der Werkeinnahmen, angeſichts der
ſtändig zunehmenden Wohlfahrtslaſten und der Unmöglichkeit, den
Aufgabenabbau noch weiter weſentlich zu verſchärfen, notwendig, daß die
Reichsregierung den in Ausſicht genommenen Reichszuſchuß für die
gemeindliche Erwerbsloſenfürſorge möglichſt ſchnell und möglichſt hoch
leiſtet. Die Finanz und Kaſſenſchwierigkeiten der Gemeinden müſſen
raſch behoben werden, damit die Weiterzahlung der Unterſtützungen,
Löhne, Gehälter und Zinſen geſichert wird. Der Städtetag hat ſchon
mehrfach gefordert, die Reichshilfe nicht in Form von
Dotationen zu zahlen, ſondern ſchlüſſelmäßig nach der über
durchſchnittlichen Belaſtung mit Wohlfahrtserwerbsloſen zu verteilen.“

Die Gefahren des Abbaues

Der Vorſtand des Reichsbundes Deutſcher Mieter
begrüßt in einer Entſchließung, die der Regierung und den Pap
teien zugeleitet worden iſt, den Beginn einer Rückführung der
überhöhten Mieten auf den Stand der Vorkriegszeit. Es
müßten aber ungeſäumt weitere Maßnahmen ergriffen und bald
durchgeführt werden, um das Endziel der Mietenſenkung zu er-
reichen. Vordringlich ſei eine weitere Senkung der Neubau
mieten. Die Entſchließung des Reichsbundes beſchäftigt ſich dann

mit dem Abbau der Mieterſchutzgeſetzgebung und
ſtellt feſt:

„Die Reichsregierung hat dem egoiſtiſchen und unſozialen Streben
P der Hausbeſitzer nach beſchleunigkem Abbau der geſamten Mieter

ng als öffentliche oder ſchutzgeſetzgebung ſtaltgegeben, indem ſie den erſt vor einem Jahr

feſtgeſetzten Endtermin für die Gellung des Reichsmieten- und des
geſetzes durch die Vierke Rokverordnung um volle

drei Jahre, nämlich auf den 1. April 1933, vor
dakiert hat. Die Verheißung der Reichsregierung, daß vor
dem Außerkrafttreten dieſer beiden Geſetze die Beſtimmungen des
Bürgerlichen Geſehbuches über die Miete „unker ſozialen Geſichts-
punkten ausgeſchaltek“ werden ſollen, hat an Wert verloren durch
die Tatſache, daß neben anderen zum Teil recht weikgehenden

Lockerungen die Beſeitigung der Laienbeiſitzer bei
den Miekeinſgungsämkern und den Miefſſchöffengerichten zum
1. Januar 1932 verordne worden iſt; bildet doch die Laiengerichis
barkeit einen weſenklichen Beſtandkeil des vom Reichsbund Deutſcher
Mieter geforderten ſozialen Miet und Wohnrechts. Auch die Be
ſeitigung des Schutzes für die Neubaumieker und
die Untermieker greift in die für die Mieter zu ſchaffenden
neuen Sicherungen in erheblichem Maße ein. Der Vorſtand des
Reichsbundes erhebt gegen die enkſprechenden Beſtimmungen der
vierten Nokverordnung ſchärfſten Prokeſt, insbeſondere auch gegen

Werkſpionageprozeß in Ludwigshafen
Die RGO. für 500 Mark im Dienſte Rußlands

Ludwigshafen, 16. Dezember. (Eigenbericht.)
Am Dienstag begann hier der Werkſpionageprozeß gegen den

Leiter der Chemieabteilung der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsoppo
ſition, den 36 Jahre alten Erich Steffen, BerlinReinickendorf.
Mit ihm ſitzen wegen des gleichen Delikts noch fünf Perſonen aus
Ludwigshafen bzw. Frankfurt a. M. auf der Anklagebank.

Steffen und der Mitangeklagte Dienſtbach werden beſchuldigt,
den Angeklagten Schmidt von den JGFarben veranlaßt zu haben,
Berichte über chemiſche Geheimverfahren auszuliefern. Dieſe Be
richte waren für Rußland beſtimmt Trotzdem der Tatbeſtand ziem-
lich klar liegt, beſtreiten alle Angeklagten, ſich einer ſtrafbaren Hand
lung ſchuldig gemacht zu haben. Jmmerhin geſtand der Angeklagte
Schmidt im Verlauf der Sitzung, daß für gelieferte Berichte etwa
400 bis 500 Mark gezahlt worden ſind.

Orittes Opfer einer Tragödie
In BerlinAdlershof folgte der 30jährige Kaufmann Gerlach,

deſſen Frau am Sonntag zunächſt ihrem Kinde und dann ſich ſelbſt
das Leben nahm, am Dienstag in den Tod. Gerlach wurde nach
dem Vorfall, der bei ihm einen ſchweren Nervenzuſammenbruch zur
Folge hatte, in ein Krankenhaus gebracht, aus dem er am Dienstag
entwich. Er ſuchte ſeine Wohnung auf und erſchoß ſich.

51000 Mark unterſchlagen
Bei der Wiesbadener Geſchäftsſtelle der evangeliſchen Ver

ſicherungszentrale ſind Unterſchlagungen von 51 000 M. aufgedeckt
worden. Der Geſchäftsführer Adolf Bender iſt ſeit einigen Tagen
flüchtig.

Ehrenfeſt ſoll ausgeliefert werden
Die öſterreichiſche Regierung hat am Dienstag endlich beſchloſſen,

der Mieterſchutzgeſetzgebung

Der Reichsbund der Mieter fordert
die Außerkrafiſetzung des Wohnungsmangel-
geſetzes zum 1. April 1933, die ſich umſo ungünſtiger für
die Mieter auswirken muß, als der Wohnungsbau gerade infolge
der rigoroſen Vorſchriften der Noktverordnungen faſt völlig zum
Erliegen gebracht worden iſt. Ein Sturm der Entrüſtung aber geht
durch die Reihen der Mieterſchaft infolge der Beſtimmungen der
Rokverordnung über den völligen Abbau der Hauszins-
ſteuer zum alleinigen Nutzen des Hausbeſitzes.
Obwohl die Hauszinsſteuer den Vorteil des Hausbeſitzes aus der
Enteignung der Hypolhekengläubiger wenigſtens zu einem er-
heblichen Teil dem Staat zuführen ſoll, iſt die ſtaffelweiſe Be
ſeitigung dieſer Steuer bis zum 1. April 1940 und die Zuläſſigkeit
der Ablöſung der Skeuerleiſtung zum drei oder dreieinhalbfachen
Jahresbetrage beides lediglich zugunſten des Haus

beſitzes verordnet worden, und zwar in einem ZFeitpunkt, in
welchem nicht nur der Skaat größte finanzielle Not leidet, ſondern
auch die breiten Maſſen der Mieterſchaft, welche die enormen
Summen der Hanszinsſkeuer aufbringen müſſen, in größter wirk
ſchaftlicher Bedrängnis ſei. Prakkiſch wird dem Hausbeſitz mik
dieſer Regelung ein Kaxitalgewinn in Höhe von 40 bis 50 Mil-
lionen Mark zugeführt, der aus der Enkeignung der Hypokheken-
gläubiger ſtammf. Hiergegen wird die im Reichsbund Deulſcher
Mieker organiſierke Miekerſchaftl mit aller Entſchiedenheit ankämpfen,

weil die Vorteile aus der Entſchuldung des Haus-
beſitzes der Allgemeinheit gebühren und von dieſer
zugunſten der Wohnungswirkſchaft (Reubaukäligkeit), Mietſenkung,
Sanierung ſchlechter Wehnviertel uſw. verwendet werden müſſen,

nicht aber den einzelnen Hausbeſitzern in Geſtalt rieſiger Defla-
tionsgewinne zufließen dürfen. Dieſes Milliarden-
geſchenk an den durch die Zinsſenkung ſchon
reichlich genug bedachten Hausbeſitz kann und
darf nicht zur Tatſache werden!“

Bauſparkaſſen und Arbeiterſchaft
Das Heft 6 von „Wohnungsbau und Miete“, Blätter über die

Tätigkeit der deutſchen Sozialdemokratie in
Wohnungs- und Mieterfragen iſt ſoeben erſchienen.

Jn einem Artikel „Bauſparkaſſen und Arbeiter
ſchaft“ werden die Gefahren und Möglichkeiten des Bauſparens
ſowie die verſchiedenen Syſteme beſprochen. Die obiektiven,
kritiſchen Urteile dürften bei der Aktualität des Themas für alle
Intereſſenten von Bedeutung ſein.

Zwei weitere Abhandlungen über „Zerſchlagung der
Wohnungs wirtſchaft und „Wohnungsbau und
Senkung der Neubaumieten“ ſind beſonders wertvoll in
Verbindung mit dem 2. Teil der 4. Notoerordnung.

Unter „Soziales Metrecht“ wird eingehend über die
Tagung des Wohnungsausſchuſſes des Reichstags ſowie über die
Kämpfe um das Wohnheimſtättengeſetz berichtet.

Dieſe neue Ausgabe des Jnformattonsblattes trägt ihrer Auf
gabe im beſonderen Maße Rechnung. Sie iſt ohne jede rhetoriſche
Floskel rein informativ und ſachlich gehalten, eine wertvolle Nach
richtenquelle für den Funktionär.

Philadelphia iſt zah'ungs unfähig
Die Stadt Philadelphia iſt zahlungsunfähig und außerſtanda

die von ihr beſchäſtigten 25 000 Beamten und Angeſtellten auszu
zahlen. Der von der Stadt erſtrebte Kredit in Höhe von 1,7 Mil
lionen Dollar für Löhne wurde von den Banken abgelehnt.

Anterbrechung des eng tſchen Fiottenbau
prog'amms

Der Londoner „Daily Tetegraph“ will wiſſen, daß die Regierung
die Suspendierung des ganzen britiſchen Flottenbauprogramms mit
Ausnahme der UBoote erwägt. Die Suspendierung würde, wie
das Blatt meint, zeitweilig ſein und vom Ergebnis der Abrüſtungs-
konferenz abhängen. Man hoffe, daß die Bekanntgabe der Suspen-

gegen den in Liſſabon feſtgenommenen früheren Leiter der öſter
reichiſchen Creditanſtalt, Ehrenfeſt, Haftbefehl anordnen zu laſſen.
Sie wird bei der portug eſiſchen Regierung zugleich den Antrag auf

Auslieferung Ehrenfeſts ſtellen

dierung eine moraliſche Wirkung auf die Konferenz ausüben werde.
Es handele ſich um zwei Kreuzer von je 7000 Tonnen, einen 5000-
TonnenPanzerkreuzer, ein Flottillenführerboot, 8 Zerſtörer, 4 Scha-
luppen, 1 Kanonenboot und 2 Hilfsfahrzeuge.
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Vereins Kalender
Täglich 8 Uhr ebender

ſozialiſtiſchen und Heute,S ID eburg 20 dis gegen mFrretariat Halle a S. Harz 23 Uhr Vperetten R vue in 9 Vildern.42—-44, Hofgeb. 7777 r aFernruf 21020 und 35701 AWnly er Dudarry: Annemarie Baum e
etretariat Halle a. S., Harz 42-—44 Trauerſpiel von garten als Gaſt.

31030 In der rn vom rege d. p 37reitag, den 20. Dezewber erhäht jeder Kunde. der im WeHalle. x deren er e RM. 1., in einer meiner Verkaufsstellen einkauft,
SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den 2 Uhr BesondersGrunpergwend. er. U ln zu in preiswert ein De r e
t von Gen. Pa r enthalten tüor mit 3ohokoladeſelnen aber Genoſſen i Pflich. Hut Siehen F n J Tebknoden in Giasbautpsokuog, gratis

Aus dem Bezirk. Zahlung der Schlaſzimmer Nutzen Sie diese günstige Pinkaufsgelegenheit!
Dautzſchen. Sonnabend, den 19. Dez., 3. Stammkart große Auswahl

20 Uhr im Lokal „Deumichen“: Mit
gliederverſammlung. Thema: „Warum
tolerieren wir Brüning weiter?“ Re
ferent: Parteiſekr. Fraenkel (Torgau).

Torgau.

gergarten“: e

ſcherung der Arbeiterwohlfahrt. 7
T

Rate erbeten

Sozialiſtiſche Frauengruppe linge 25, W.

und Arbeiterwohlfahrt. Sonntag den ijnterbett 15,50 M.
20. Dezember, 15 Uhr im Lokal „Bür- Kiſſen

Weihnachtsfeier und Be Leipzig Sir. 4

n

7 Gebr. lunghlut
5,50 M.

im vadenKinderfreundegruppe wird den
wachſenen ihr Können zeigen. Das
Erſcheinen aller Genoſſen und Ge
noſſinnen wird erwartet.

Werbi neue Ileser

APITGOL
lauchstädter Str. lel. 33440

Ab heute
Eino Söädsee-Tonfilm:

Die frau
Die Nachtigall

mit Werner PFütteroer

Die Aufnahmen wurden unter
schwierigsten Umetänden iw

tropischen Urwald auf-
genommen.

Als 2. Schlager
Der Herrgottsschnitzer

von Oberammergau
nach dem Roman von Ganghofer

.0 8. 304 0

Schlachtefest
ti. geräucherte und frische I

u

Morzen, Freitag. Krutauftührung
Emll und le Detektlve
Der neue Ufaton-Flm vach dem Roman

von Erioh Kästnoer.
Regie: Gerhard Lampreohbt.
In den Hauptrollen:

Fritz Rasp. Käthe HaackK. Roltf
Wenkhaus, Hans Soehaufußb u. a.

Wollen Sie wieder einmal über etwas völlig
Neuartiges. Herzerfrischendes, Amüsantes
reoht herzlich achen, datz Sie noch lange
daran denken werden

Möchtev Sie aber auch jenen bestimmten
„Sohuß Sensation“ nicht missen. der Sie in
ständiger Spannung und Aufregung hält

Erwarten Sie gleichzeitig einen äuberst
unterhaltssmen Rahmen, der Sie fesselt und
fasziniert

Wüäuschen Sie sohlieblich dazu eine
sohmissige, mitreißende Musik, so finden
Sie alles vereint in diesem neuen Ufaton- Film.

Werktags: 4.00 6. 10 8.20 Uhr.
Sonntags: 3.00 4.10 6 10 8.20 Uhr.

Wir erinnern an die verbilligten Nach-
mittags Vorstellungen. Jugerdliche
zahlen zur ersten Vorstel ung kleine Preise

Dort kaufen Sie
wahl in Herren-,

billigen Preisen.

Sonder- Angebot
Deutſchland

in Bildern
16 Bilder aus deutschen
Städten und Landschaften

nur

Mark 1,25
Zu beziehen durchk-

Golkshlatt-Buchhandlune
Inaile a. S. Gr. Virichstr 27.

F. Kleine. Mersedburg
Große Sixtistraße 12

en G 19 UND 21u,0EZEMBER
1991

i

Konehr

oop u Le
o un Liate O g. ger
148 696 Gewinne und 2 Prämlen

im Gesamtwerte von RM.

s500 00
Höchstgewinn auf ein Doppoeil-

los im Werte von RM.

60 000Höohstgoawinn auf ein Einzol-
ſos im Werte von RM

30 000
2 Hauptgewinne im Werto

von je RM.

20 000
2 Hauptgewinne im Worte

von e RM

15 000

W HNehnachtgenchenne

für Ihre Angehörigen finden Sie

in unserem Ausstellungsraum
Markt 1 (Rathaus)

Llcht- und Kraftwerke Torggu Gmhn.

Fernruf: Sammel-Nr. 846Torgau

Gr FlemmingMoerseburger Str. 103 Leipziger Str. 61/62

Ueberlegen Sie nicht lange
wo Sie Schube kaufen.

Kleine Vlrichatrase 11-12

Filz-, Kamelhaar- und Ubersohuhen zu bekannt

Nur dei

P und billüg. Grobe Aus-
amen- und Kindersohuhen,

6014

Alle Doſengrößen zu allen Preiſen.

Nichts leichter als das: Seiden
strümpfe und Handschuhe! Und
billig ist das auch Für 1.95 gibt es
schon die wunderbarsten Strümpfe,
und flandschuhe sind auch nieht
teuer. Aber bitte nur von Brummer

Zum Fes
empfiehlt die

Senjamin, weil's dort so hübsch
in Geschenkkartons verpackt wird,

Deutſchlands größter Fiſchhandel Für alle, denen nichts einfallen will

Große Vlrichotrabe 58
Bernburger Str. am Reileck
Steinweg 30 (Ranmiſch. Platz)
Weibentels, Jüdenſtr. l.
Billiger als im Vorjahre
unſere rühmlichſt bekannten, fetten,

zarten, täglich friſchen

T

in Rieſenauswahl.
Ebenfalls ſehr preiswert:

Oelarüinen u. Fichdelſkatesen

zum Feſt gern gegeſſen.

El vGRB. VIRiCHSTRB.
zzre ego h de W m

Das rierz
lacht

wenn der Festkuchen gut geraten ist, und er
gelingt gut, wenn Sie unsere Zutaten verwenden

Gute Molkerei-Butter Pfand l. 20
Allerfeinste Molkerei-Tafel-Butter Pfund 1,40
Unsere Teebutter
„EBmne Klasse für sich Pfund 1,44

lebende Karpfen
alle Größen, Spiegel undSchuppen, feinſte rein 110

ſchmeckende Ware 3
Ferner:

3 „Flamanta“ Eigelb-Margarine Pfund 0,80läghich frische Keefische „Unsere Ueberzeugung Pfund 0.70

G 2 O i 225 „Gute Haushalt 9 989 9899 Pfund 0. 58
u eriuge „Oehs Fiund 0.48Schellſiſch ohne Kopf 285 i-Pfund-Würfel Pfund 0,44

Ferner:
Echte Sprotten prund-giſte 38,

Zom Heringssalat:
Frachty. Vollheringe

Stück 5 und 85
10 Stück 45 und 759

Matjesheringe, Kapern, Perl
zwiebeln, fſaure Sardellen
Senfe und Gewurzgurken
Hertngsmilch, Mayonnaie,

Allert. Blasen-Schmalz Pfund 0,54
Bläütenweißes Schweine-Schwalz Pfund 0,52
Auf alle Waren unsern bekannten Rabatt und
aut alle Margarine-Sorten unsern Sonder- Rabatt

extra

II IIIGrößtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft
Deutsohlands 6013

v ſte Sorte von 5 W Apvel. Verkaufsstelle Halle, Gr. Ulrichstraße 47

mit 10 LoSsen 8 RM.
mit 20 Losen 10 RM.
Samulche Gowinneo worden auf

Weh wit 90 Prozent euegezanhſt

Lose sind u haben bei
den FunktionSären der
Arbeiterwohltahrt und
an den durch Plakate
ersichtlichen Stellen

Suitaninen
P und e8, 68, 60 und 40 Pig.

Corin hen
l Pund 6 und 55 Pfg.
Mandeln, sübe
1 P und 165, 4 und 128 Pfg.
Schmelzmargarine

P und 70 und 60 Pa.
Citronat l Pfd. 108 Pfg
Mohn., bau 1 Pfd. 40 Pfg.
Manvelersatz, s I Pid. 48 Pfg
Nokos. gerasn. l Pid. 38 Pfg
Walnüsse l Pfd. 60 u 40 Pfg
Hase nüsse l Pfd. 55 Pfg

S Prozent Rabatt
auf alle Waren.

Grügerstraſte 15 am Mertt

M

Nachruf.
Gestern etreichte uns die schmerzliche Nachricht, daß der

Genosse

Kurt Hevyvne
aus Bockwitz infolge des vor wenigen Tagen erlittenen
Motorradunfalls verstorben ist.

Wir fühlten uns mit dem so plötzlich Verstordenen besonders
verbunden, weil er Mitglied unserer Pres ekommission war und
er uns im Laufe der Jahre ein guter Berater und Mitarbeiter wurde.
Seine immer unermüdliche Tätigkeit in der Arbeiterbewegung galt
nicht zuletzt auch dem Volksblatt, dessen Interessen er immer
mit Eifer wahrnahm. Wir werden daher seiner stets dankbar
gedenken.

Halle a. S., den 17. Dezember 1931.

Verlag Volkshlatt Die Pressekommission

Bückner Möller

An den Folgen eines Unfalls verstard am Mittwoch, dem
16. Dezember, unser treuer Parteigenosse

Kurt Heyne
Bockwitz, im Alter von 39 Jahren.

Wir verlieren in ihm einen unserer Besten. Ueber zwei Jahr-
zehnte hat er unermüdlich an vorderster Stelle für die sozialistische
Bewegung gewirkt. Ais Agitator sowie als Vertreter im Kreistage
und Kreisausschusse des Kreises Liebenwerda leistete er Hervor-
ragendes für die Partei und hat sich überall große Sympathien
er worben.

Sein Leben und Wirken wird uns unvergeßlich bleiben.

Halle, den 17. Dezember 1931.

Bezirksvorstand der SPD. Halle.
Unterbezirksvorstand der SPD. Torgau.

W W
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